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„Gläsern“ auf Knopfdruck
Digitalisierung, so heißt das Zauberwort, mit dem ganze Gemeinden und ihre einzelnen Grundstücke samt Nutzungsformen Stück für Stück 
auf Computerbildschirmen sichtbar gemacht werden können. Eben diese digitale Erfassung burgenländischer Katastralgemeinden hat sich das 
Projekt „Naturraumerhebung Burgenland" zum Ziel gesetzt. Ziel Ist das „Gläserne Dorf".

Katasterpläne einst und heute: Was man früher von einzelnen Mappen 
blättern Zusammentragen mußte, gibt es jetzt nach Nutzungsarten 
farbcodiert mit dazugehöriger Datenbank.

Normale Landkarten eines 
Gebietes zeigen Siedlungs
und Wasserflächen, Verkehrs

adern, Wälder und Höhenunterschiede. 
Mehr ins Detail gehen Wanderkarten. 
Aber all das reicht bei weitem nicht als 
Arbeitsunterlage für die verschieden
sten Institutionen, wie etwa Ämter und 
Behörden. Bisher gibt es dafür im 
Maßstab 1:1000 und 1:2000 oder, 
historisch bedingt, im Maßstab 1:2880 
Darstellungen aller Einzelparzellen 
einer Katastralgemeinde, ln Verbin
dung mit einem aktuellen Grund
stücksverzeichnis kann das betreffende 
Gemeindeamt schon wesentlich mehr 
Informationen über Landnutzung und 
Besitzverhältnisse herauslesen. Nur:
Jede Vervielfältigung, Änderung oder 
farbliche Gestaltung eines Mappenblat
tes -  vor allem dort, wo es vom 
Bundesamt für Eich- und Vermessungs
wesen noch keine digitalen Mappen
blätter gibt -  braucht viel Zeit und ist

auch nicht gerade billig.
Hier setzt -  vordringliche Aufgabe für 
die weitere'Entwicklung des National
parks, aber auch für die gesamtburgen
ländische Naturschutzarbeit -  die 
digitale Erfassung von Katastralgemein
den ein. Dabei werden aus vorhande
nen Mappcnblättern, aus Flugaufnah- 
men oder aus Ergebnissen genauer 
Kartierungen im Rahmen von 
Forschungsaufträgen die einzelnen 
Flächen in ein Computerprogramm 
eingelesen. Mit etlichen Vorteilen: So 
können unterschiedliche Nutzungen in 
entsprechenden Farben dargestellt und 
jede Nutzungsform sowohl als „Einzel
folie“ (Schicht oder Ebene) sichtbar 
gemacht oder im Hintergrund gehalten 
werden. Wobei der Maßstab dieser 
„digitalen Landkarte“ nicht festgelegt 
ist, sondern je nach gewünschter 
Darstellung oder nach dem benötigten 
Ausschnitt frei gewählt werden kann -  
bis hinunter zur Darstellung einzelner

Grundstücke, etwa eines Naturschutz
gebietes mit unterschiedlichen Pflan
zengesellschaften.
Die vollständige digitale Erfassung aller 
besiedelten, bewirtschafteten und nicht 
bewirtschafteten Teilflächen einer 
Katastralgemeinde nach ihrer Lage, der 
Größe und dem Biotop-Typ ist aber 
nur ein Teil des Projekts und wird nur 
dort vorgenommen, wo von den 
burgenländischen Vermessungsämtern 
in naher Zukunft keine digitalen 
Mappenblättcr zu erwarten sind. Denn: 
Verknüpft man die graphische 
Oberfläche, die „Karte“, mit einer 
Datenbank, so ergibt sich eine ganze

Fülle zusätzlicher Nutzungsmöglichkei
ten. So lassen sich Grundstücksbesitzer, 
Pächter oder Bewirtschafter über diese 
Datenbank ebenso problemlos einem 
Grundstück zuordnen, wie Hinweise 
auf die Flächemvidmung, die 
Inanspruchnahme landwirtschaftlicher 
Förderungen oder Zweitnutzungen wie 
Schilfschnitt oder Jagd. Ein Beispiel 
aus der Praxis: Die isolierte Darstellung 
aller Grünbracheflächen einer 
Katastralgemeinde samt Grundstücks
nummern, addierter Gesamtfläche und 
entsprechenden Grundeigentümern 
erfordert nur noch wenige Mausklicks.
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Vorausgesetzt natürlich, man hat das 
„richtige“ Computerprogramm. 
Programme, die solche Leistungen 
bieten, wurden im Vorjahr von den 
Projektverantwortlichen der Biologi
schen Station Neusiedler See (Amt der 
Burgenländischen Landesregierung, 
Abteilung IV, Natur- und Landschafts
schutz), des Österreichischen Natur
schutzbundes, Landesgruppe Burgen
land, der die Ferialpraktikanten organi
siert und der Nationalparkvcrwaltung 
auf Herz und Nieren getestet. Nicht 
nur der Kaufpreis eines derartigen GIS, 
zu deutsch „Geographisches Informati
ons-System“, ist dabei wichtig, sondern 
auch die Kompatibilität zu anderen 
Programmen (Arclnfo, Intergraph, 
AutoCad u.a.) und Plattformen, der 
benötigte Zeitaufwand für die Digital! 
sierung einer kompletten Gemeinde, 
das Service und die Weiterentwicklung 
des Programms.
In die Beurteilung der Angebote flössen 
die Erfahrungen von Vermessungsäm
tern, Zivilingenieurbüros, Universitäts

instituten und Naturschutzbehörden 
anderer Bundesländer mit ein. Nach 
einer ausgiebigen -  und kostenlosen -  
Probezeit mit dem Programm 
„MapGrafix“ der Firma AO (ANull) 
konnten keine nennenswerten Nachtei
le dieses Systems fcsigestellt werden.
Die Software ist maßgeschneidert für 
die Benutzeroberfläche von Applc- 
Macintosh-Computcrn, wie sie sowohl 
die Biologische Station als auch die 
Nationalparkverwaltung einsetzt. Dabei 
wurde ohne zeitaufwendige Einschu
lung von Dr. Eduard Weber und Ing. 
Franz Rauchwartcr (beide Biologische 
Station) sowie von Ferialpraktikanten 
die Gemeinde Rohr bei Güssing als 
Pilotgemeinde innerhalb weniger 
Wochen digitalisiert und ausgearbeitet. 
Vom Ergebnis waren nicluähur 
Fachleute, sondern vor allem auch die 
Gcmcindeverantwortlichen überrascht 
und begeistert.
Für die zügige Weiterarbeit an der 
dringend benötigten Digitalisierung 
der Nationalparkgemeinden fehlte

jedoch eine zweite Arbeitsstation -  und 
für die wiederum das Geld. Peripherie
geräte waren im Rahmen von 
Forschungsprojekten schon vor einiger 
Zeit aus dem Nationalparkbudget 
angeschafft worden: ein Farbplotter, 
der In etwa ein Meter Breite auf Rollen 
von beliebiger Länge drucken kann 
und ein Tabloid im Format DIN AO, 
auf dem die Mappenblätter aufge- 
spannt und eingelesen werden. Nun 
aber klaffte eine Finanzierungslücke: 
für zwei Programmlizenzen und ein 
Computer mit Bildschirm, zusammen 
etwa 300.000 Schilling. Gespräche, die 
Alois Lang im heurigen Frühjahr mit 
möglichen Sponsoren führte, brachten 
damals kein Ergebnis. Vor kurzem aber 
konnte mit dem Mineralwasser-Markt
leader Römerquelle eine über fünf 
Jahre laufende Sponsorvereinbarung 
getroffen werden, die eine Anschaffung 
der fehlenden Arbeitsstationen ermög
lichte. („Geschnatter" wird in seiner 
nächsten Ausgabe Genaueres über die 
belebende Partnerschaft mit Römer
quelle berichten).

Jetzt kommen also die Nationalparkge- 
meinden an die Reihe: Die KG lllmitz 
ist weitgehend ausgearbeitet, die digita
le Karte von Apetlon wird in wenigen 
Wochen auf dem Tisch liegen. Und 
wird dieser Winter ähnlich streng wie 
der vergangene, so dürften bald alle 
Nationalparkgemeinden zentral erfaßt 
sein. Nationalparkdirektor Kurt Kirch- 
berger denkt bereits an eine Präsentati
on der einzelnen „Karten“ vor Ort, 
beziehungsweise im Informationszen

nicht nur Papierausdrucke oder 
Computerbildschirme zur Verfügung 
stehen: im kleinen Kino kann mit 
einem datentauglichen Videoprojektor 
der Bildschirminhalt auf der Leinwand 
gezeigt werden!

Zwei Projektträger setzen das 
A0-Programm „MapGrafix“ ein:

41 Nationalparkgesellschaft und Biolo
gische Station Neusiedler See. Hier 
geht cs um die Darstellung aller Natio
nalparkflächen, also rund 8.000 ha, auf 
österreichischer Seite. Das zielt in 
Richtung auf Maßnahmen des 
Flächenmanagements, Entscheidungs
grundlagen für eine allfällige Erweite
rung, Durchführung von Forschungs
projekten und Besucherlenkung.

V Landesgruppe Burgenland des Öster
reichischen Naturschutzbundes. Sie 
zeichnet im Auftrag der Abt. IV, Natur- 
und Landschaftsschulz, für die Natur
raumerhebung Burgenland in allen 
Bezirken verantwortlich, also für die 
Erfassung aller Naturschutzgebiete, 
Landschaftsschutzgebiete und Flächen, 
die für den Natur- und Landschafts
schutz von Bedeutung sind.

Von den Ergebnissen in Form digitaler 
Mappenblätter und den dahinterste
henden Datenbanken werden aber 
noch eine ganze Reihe anderer Nutzer 
profitieren: Jede einzelne der vollstän
dig erfaßten Gemeinden, dann die 
Landesregierungs-Abteilungen 
Raumplanung, Naturschutz, Straßen

trumi,.Kommunalpolitiken und Intet- -bau, WuMrbau. Laücf- tiifd PfliHHin
essensvertretungen müssen ja als erste 
erfahren, welche Möglichkeiten sich 
aus der Nutzung digitaler Katasterpläne 
ergeben -  und die kann man nicht so 
einfach beschreiben, die muß man 
sehen!“ Wozu im Informationszentrum

schaft sowie Statistik, aber auch die 
Landwirtschaftskammer, die IG der 
Grundbesitzer, Natur- und Umwelt
schutzorganisationen sowie private oder 
universitäre Forschungsinstitute.

Ein Urlaub unter Freunden
E

twas ganz Besonders war das 
heurige „Jahr der National
parks“ für elf Kinder aus der 

Nationalparkregion Seewinkel:
Anfang August verbrachten sie auf 
Einladung der Nationalparkverwal
tungen Hohe Tauern (Salzburg, 
Kärnten, Tirol) eine herrliche Woche 
im Hochgebirge. Begleitet wurden die 
jungen Neusiedler. Wallerner, Golser, 
Tadtencr und Ulnutzer, alle zwischen 
acht und fünfzehn Jahre alt, dabei 
vom Ilmitzer Gemeindeangestellten 
Alois Wcgleitncr.

Zuerst mit dem Zug nach Wien, dann 
nach Lienz, und dann mit dem Klein
bus nach M attendem Sitz der Tiroler 
Nationalparkverwaltung, das waren 
die Etappen der Reise. Im Tauernhaus 
wurde Unterkunft bezogen und gleich 
das Programm der folgenden Tage 
geplant. Ein volles Programm,

versteht sich: gleich am Montag früh 
eine 3-D-Diaschau als Einstimmung 
aufs Hochgebirge, dann eine Ausstel
lung über den Schutz dieser Kultur
landschaft, Spiele und „Forschungen“ 
am Tauernbach, aber auch das 
Schwimmbad kam zu seinem Recht.

Unbestrittene Höhepunkte -  und das 
im wahrsten Sinne des Wortes! -  waren 
für die Kinder aus dem Flachland aber 
ein „Treck“ zum Gletschcrschaupfad in 
2.300 Metern Höhe und die Übernach
tung auf einer Alm in Innergschlöß, 
gefolgt von einer ausgiebigen Bergwan

derung. Ein Mühlen- und Waldspazier
gang in der Nationalparkgcmcinde Kais 
rundete das Kennenlernen dieses Teils 
der Hohen Tauern ab.
Lisa, Simon, Hannes, Christian,
Margit, Emanuel, Julia, Daniela, 
Daniel, Claudia und Lydia sowie ihr 
Begleiter Alois Wegleitner möchten auf 
diesem Wege der Nationalparkverwal
tung Hohe Tauern Tirol ein herzliches 
Dankeschön sagen. Sie -  und wir mit 
ihnen -  hoffen, daß die ausgezeichnete 
Kooperation zwischen Österreichs 
Nationalparken auch in Zukunft so 
schöne Früchte trägt.

Übrigens: einen Urlaubs-Programm
punkt wird es noch geben. Wenn alle 
Beteiligten nämlich im Nationalpark
zentrum lllmitz nochmals Zusammen
kommen, um sich im Kino gemeinsam 
ein Videoband ihrer Erlebnisse 
anzuschaucn ...
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Wo die Gesundheit 
sprudelt

Eine Heilquelle mitten im Ort? Was sich so manche Gemeinde wünschen würde, das ging für lllmitz 
nun in Erfüllung: Auf Initiative von Vizebürgermeister Josef Loos wurde im heurigen Juni die Bartho
lomäus-Quelle auf dem Hauptplatz offiziell als Heilquelle anerkannt.

Wozu denn auch — 
hatte die Illmitzer 
Bevölkerung ihr 
Mineralwasser doch 
praktisch vor der 
Haustür. Noch heute, 
im Zeitalter der Wasser
leitungen, steuern viele 
Illmitzer auf dem Weg 
zum Weingarten oder 
nach einer feuchten 
Nacht den „Arteser- 
Brunnen“ an -  sind 
doch die Quelltempera
tur von 15,6°C und der 
im Vergleich mit 
handelsüblichem 
Mineralwasser niedrige 
Gehalt an freiem 
Kohlendioxyd ideal für 
den großen Durst. So 
manche Neuigkeit läßt 
sich beim Wasserholen 
natürlich ebenfalls 
erfahren ...

Früher, ja früher schaute es mit 
dem Trinkwasser für die Illmitzer 
wegen der schlechten sanitären 

Verhältnisse gar nicht gut aus. Trotz der 
von der Behörde „bei Strafe für alle 
Hausbesitzer“ im Jahr 1910 angeordne
ten Errichtung hauseigener Klosetts. 
Denn, so beschreibt der ehemalige 
Gcmeindcarzt Dr. Josef Egermann in 
seinem Buch „Die Geschichte der 
Marktgemeinde lllmitz“: „Wegen der 
Unterbringung der Brunnen im engen 
Hof neben den Stallungen und neben 
der unbetonierten Mistgrube hatte die 
ganze Gemeinde kein hygienisch 
einwandfreies Trinkwasser.“ Vor allem 
im Sommer gab es massenhaft Magen- 
Darm-Erkrankungen, vereinzelt kam 
auch Typhus hinzu.
Ein unhaltbarer Zustand, weswegen der 
Gemeinderat im Jahr 1929 die 
Bohrung eines artesischen 
Brunnens beschloß. In 184 
Metern Tiefe stieß die Wiener 
Firma Latzl & Kutschera auf gutes 
Trinkwasscr, das 1931 als nach dem 
Kirchenpatron benannte „Bartho- 
lomäus-Quellc“ zur allgemeinen 
Entnahme freigegeben wurde. Womit 
die sommerlichen Erkrankungen 
schlagartig aufhörten ...
Nun, 65 Jahre später, sorgten eine 
„Große Heibvasseranalyse" der Bundes
anstalt für chemische und pharmazeuti

sehe Untersuchungen und ein baineo
medizinisches Gutachten von 
Univ.Prof. Dr. W. Marktl für die 
Anerkennung als Heilquelle, ausgespro
chen durch die Landesregierung. (Über 
die Heilfaktoren siehe Kasten unten). 
Den ersten Illmitzer Heilwasser-Streich 
hatte allerdings eine 1958/59 erbohrte, 
etwa 12 Meter tiefe Quelle in der 
„Hölle“ geliefert, die schon 1963 dieses 
Prädikat erhielt. Unter den Namen 
„Sulfina“ und „Gastrina“ wurde das 
Wasser in Wiener Krankenhäusern 
verwendet. Um diese Quelle ist es aber 
schon lange still und auch die am 
Sandeck frei austretende Quelle, die 
zwar gefaßt, aber nie genutzt wurde, 
kennen nur wenige.

Auch wenn zur Zeit 
noch nicht klar ist, was 
die Marktgemein4e 
lllmitz als Eigentüme
rin des Brunnens mit 
dem neuen und image

trächtigen Prädikat „Heilquelle“ anfan
gen wird -  der Bevölkerung und den 
Urlaubsgästen soll das „Arteserwasser“ 
weiterhin kostenlos zur Verfügung 
stehen. Eine Änderung wäre freilich 
angebracht: Das Offenstehen des 
Brunnens auch in der Nacht verleitet 
immer wieder Jugendliche oder nicht 
mehr ganz nüchterne Zeitgenossen zum 
Vandalismus. Eine Renovierung des 
Brunnenhauses macht also nur dann 
Sinn, wenn die Heilquelle auch als 
solche verwendet wird -  und nicht zum 
Wasserbombenwerfen für Kids oder als 
kostenloses Waschwasser für „preisbe
wußte“ Wohnwagenfahrer ...
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Besuch aus Slowenien

Thailand
m eets

Austria

Premiere für die Mitglieder des 
vor 60 Jahren in Laibach gegrün
deten „Naturwissenschaftlichen 
Vereins Slowenien“: Erstmals führte 

eine Smdienfahrt dieses Zusammen
schlusses von Naturforschern aller 
Fachrichtungen in den Scewinkcl. Die 
nationalparkerfahrenen Besucher -  in 
Slowenien, in den Julischen Alpen, 
liegt ja mit dem Triglav-Nationalpark 
einer der schönsten Nationalparks 
Europas! — waren besonders von den 
vielfältigen Nutrungsmöglichkeiten des 
neuen Informationszentrums in lllmitz

angetan. Reges Interesse zeigten sie 
nach einem einführenden Diavortrag 
mit anschließender Diskussion auch an 
der Naturraumerhebung in den Natio- 
nalparkgemcinden. Bei einer kleinen 
Busfahrt begleitete Alois Lang die 
insgesamt 45 slowenischen Gäste, unter 
ihnen auch Universitätsprofessoren und 
Dozenten. Fazit: Im nächsten Jahr 
planen einige Lehrer und Professoren 
bereits eine ausführliche Besichtigung 
des Nationalparks Neusiedler 
See-Seewinkel mit ihren Schülern und 
Studenten.

Zum Studium der Organisation 
unserer Nationalparke hält sich 
Frau Piyathip Pipithvanichtham 

vom staatlichen Naturschutzbüro 
Bangkok in Österreich auf -  und 
konnte bei einem Besuch im Seewinkel 
die Erfahrung machen, daß ihr 
Heimatland Thailand und seine Touris
muszentren sogar in den kleinsten 
burgenländischen Dörfern bestens 
bekannt sin d ...
„Thip“, wie sich unser Gast der 
Einfachheit halber ansprechen ließ, war 
vor allem von der Organisationsform 
des Nationalparks Neusiedler 
See-Seewinkel angetan. In Thailand 
werden die Nationalparks -  zu den 
Binnenland-Nationalparks kommen 
noch insgesamt 18 „Marine National 
Parks" mit einer Gesamtfläche von

rund 5.200 Quadratkilometern! -  von 
Regierungsstellen verwaltet. Die Vortei
le der Seewinkel-Lösung: keine 
„Fernsteuerung" aus der Hauptstadt, 
mehr Kontakt zur Bevölkerung, Flexi
bilität bei der Beschaffung von Mitteln 
aus Sponsoring. Alles Punkte, die bei 
Frau Tltips Bericht an die übergeordne
te Regierungsstelle, das „Royal Forest 
Department“, aufscheinen werden. 
Alois Lang würde sich im Gegenzug 
Gestaltungsmöglichkeiten für die 
Besuchcrlenkung wünschen, wie sie 
etwa im Khao Sam Roi Yot National
park -  „Der Berg mit den 300 Gipfeln“ 
-  gegeben sind: Holzpfade für die 
Besichtigung von Sümpfen, mit Schilf 
eingedeckte Beobachtungsplätze. Aber 
wie heißt es doch so schön: Der Weg 
ist das Z ie l...

Wo sich d ie  P o litik  
Ratschläge h o lt

Wie machts Ihr das im
Burgenland? Eine von den 
Nationalparkvcrantwortli- 

chen schon öfters gehörte Frage. 
Diesmal wurde sie gestellt vom 
Umweltausschuß des Landtages von 
Mecklenburg-Vorpommern -  die 
Abgeordneten von CDU, SPD und 
PDS interessierten sich vor allem 
deswegen für die Entstehungsgeschich
te des Nationalparks Neusiedler 
See-Sccwinkcl, weil Naturschutzpro
jekte in ihrem Heimatbundesland nicht 
selten auf fehlende Akzeptanz in der 
Bevölkerung stoßen.
Kein Wunder also, daß Direktor Kurt 
Kirchberger seinen Gästen die besonde
ren Rahmenbedingungen für die 
Nationalparkgründung im Scewinkel 
eingehend erläuterte: lange Tradition 
im Vertragsnaturschutz, enge Zusam
menarbeit von Planern, Interessensvcr- 
tretungen und Grundbesitzern, Struk
turwandel in der Landwirtschaft. Mit

den aktuellen Arbeitsschwerpunkten in 
Flächenmanagement, Öffentlichkeitsar
beit und Forschung befaßte sich an
schließend Alois Lang.
Und wie cs der Zufall wollte, trafen die 
deutschen Parlamentarier nach einer 
ausgiebigen Rundfahrt durch den 
Seewinkel einen Politiker-Kollegen aus 
dem Burgenland: Landeshauptmann- 
Stellvertreter und Naturschulzreferent 
Gerhard Jellasitz besuchte gerade die 
Biologische Station, was zu einem 
weiteren Gedankenaustausch genutzt 
wurde. Dann übernahm Dipl.-Ing. 
Gabor Reischl von der Nationalpark
verwaltung in Sarrod die Studiengrup
pe zur Besichtigung des ungarischen 
Nationalparkteils.
Das vom Ausschußvorsitzenden Peter 
Ritter gezogene Fazit: „Es ist zu sehen, 
daß beide Verwaltungen gute Arbeit 
geleistet haben -  wir konnten von 
dieser Studienfahrt einige wertvolle 
Erfahrungen mitnehmen.“

Freiheit hängt auch mit Geld zu
sammen. Da ist es gut zu w issen, 
daß  eine R aiffeisenbank immer in 
Ih rer Nähe ist. 2.500 mal in 
Österreich. Grenzenlose Freiheit ist 
Ihnen dam it g aran tiert. Raiffeisen. Die Bank
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70 Jahre Stadt: 
Neusiedl am See

Sie hat wirklich Grund zum Feiern, die nördlichste Nationalparkge
meinde: Vor siebzig Jahren, am 10. April 1926, beschloß der 
Burgeniändische Landtag die Erhebung der Marktgemeinde 
Neusiedl am See zur Stadt! Nun, im September 1996, erinnerte 
ein umfangreiches Festprogramm an dieses Ereignis -  „Geschnat
ter" war für seine Leser selbstverständlich mit dabei. Und machte 
sich auch sonst so seine Gedanken.

W est tr ifft O st

E
röffnungsstreß in der National
parkregion -  die Hauptschule in 
Neusiedl/See und der Kindergar

ten in Illmitz wurden am selben Tag 
ihrer Bestimmung übergeben -  führte 
Österreichs Unterrrichtsministerin 
Anfang September in den Seewinkel.
Da durfte freilich ein erster Besuch im 
Informationszentrum nicht ausblciben: 
in Begleitung des stellvertretenden 
Landesschulratspräsidenten Franz 
Fischer und des Apetloner Bürgermei
sters LAbg. Johann Loos konnte sich 
F.lisabeth Gehrer ein genaues Bild von 
den vielfältigen Möglichkeiten für

Schulklassen im Nationalparkhaus 
machen. Auch bei der Verkaufsstelle 
der Dircktvermarkter stellte sich Frau 
Minister ein -  als Spontankäuferin. 
Direktor Kurt Kirchberger präsentierte 
der Vorarlbergerin die speziellen 
Rahmenbedingungen des National
parks zuerst in der Theorie, um sie 
danach in seinem Dienstgeländewagen 
(es regnete!) in die Bewahrungszonen 
zu entführen. Es spricht für das wirkli
che Interesse am Nationalpark, wenn 
anschließend der Terminplan der 
Bundespolitikerin beträchtlich ins 
Wanken kam...

Schul-, Einkaufs-, Tourismus- und 
Wirtschaftszentrum der Region, 
so sieht Bürgermeister Dipl.-Ing. 

Hans Halbritter „seine“ Stadt. Und das 
mit Recht, wie auch die Themen der 
Stadtcrhebungs-Festwoche bewiesen:
Da wurde durch Unterrichtsminisierin 
Elisabeth Gchrcr die neue Hauptschule 
eröffnet, da feierte der „Union Yacht 
Club Neusiedler Sec“ ebenfalls seinen 
Siebziger, da gab es einen Gesundheits
tag, einen Tag der bildenden Kunst und 
einen der Wirtschaft, einen Festzug der 
Partnerstädte-Delegationen aus 
Deggendorf (Deutschland) und 
Mosonmagyardvar (Ungarn). Der „Tag 
des Jubiläums“ mit Festmesse, Festakt 
und Festsitzung des Gemeinderates 
setzte dann das berühmte „Tüpfelchen 
aufs i“. Überall war, um cs einmal so 
auszudrücken, „der Bär los“ ...
Was unterscheidet eigentlich ein Dorf 
von einer kleinen Stadt, was bewirkt 
ein „städtisches Lebensgefühl“ -  so 
fragt sich der Chronist. Und stößt auf 
eine Reihe plausibler Erklärungen aus 
der Ortsgeschichtc: Das Marktrecht 
von Ncusiedl am See wurde zwar erst 
im Jahr 1517 bestätigt, der ursprüngli
che Name „Sumbothcil“, also 
„Samstagsmarkt“, läßt aber auf ein 
Zurückreichen bis ins 12. Jahrhundert 
schließen. Von Bedeutung auch die 
Einrichtung einer Apotheke im 16. 
Jahrhundert, der ältesten zwischen 
Wien und Györ -sie steht übrigens 
heute noch an ihrem ursprünglichen 
Platz. Versuche, sich von der Grund
herrschaft freizukaufen und Neusicdl 
zur „königlich ungarischen Freistadt“ 
zu erklären, scheiterten zwar einige 
Male, zeugen aber doch vom Selbstbe
wußtsein der bürgerlichen und bäuerli
chen Bevölkerung, ebenso wie die 
Gründung einer „Schützencompagnie“ 
in der Biedermeierzeit. „Städtisches 
Flair“ erhält Neusiedl aber auch durch 
ein „festes Stuhlrichtcramt“ des 
Komitates Moson-Wieselburg ab 1849 
und die Ernennung zum Bezirks
wahlort 1861.
Spürbare Wirtschaftsimpulse brachte 
nicht zuletzt der Bau der Kaserne 1854 
bis 1856, mit dem Neusiedl zum 
Garnisonssitz wurde. Zur Jahrhundert
wende zählte der Ort bereits 2802 
Einwohner -  und zusätzlich „409 
Militärpersonen“. Für die ersten 
industriellen Arbeitsplätze sorgte die

Errichtung eines Ziegelofens. Und 
sollte all das nicht als Hinweis eines 
kleinstädtischen Charakters lange vor 
der Stadterhebung gelten dürfen, so 
gibt es noch ein wirklich schlagendes 
Argument: nämlich ein vom Buch
drucker Bela Horvath herausgegebenes 
eigenständiges Lokalblatt, die 
„Neusiedler Wochenschrift, Unabhän
giges Organ für sociale, volkswirt
schaftliche und culturellc Interessen“. 
Wie sehr auch die Neusiedler Bauern 
ihr bürgerliches Lebensgefühl kultivier
ten, dazu gibt es eine bezeichnende 
Anekdote aus dem Nachbarort Weiden.

Dort hielt man die Neusiedler Land
wirte lange Zeit für „weiß Gott was für 
noble und reiche Herren", weil sie bei 
der Fahrt mit dem Pferdewagen durch 
Weiden immer Virginier-Zigarren 
rauchten. Bis man dann draufkam, daß 
die „Virginier“ gleich hinter Weiden 
fein säuberlich ausgedämpft und einge
steckt wurden. Angezündet wurden sie 
dann erst wieder bei der Rückfahrt 
durch den O r t ...

Die Stadterhebung selbst hatte 1926 
vorerst keine nennenswerten Auswir
kungen, alteingesessene Bauernfamilien 
dominierten noch bis in die sechziger 
Jahre das öffentliche Leben und bilde
ten eine starke Lobby in Stadt- und 
Pfarrgemeindcrat. Erst später wurde die 
veränderte urbanisiertc Berufsstruktur 
stärker spürbar.
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Herbst im

f l i o s e i i l j u r
Wildspezialitäten
Ganslessen
kulinarischer Herbst mit 
Jungweindegustation von 25. - 27. 10. 96 
herbstliche Stimmung bei Kaminfeuer 
der Weingasthof mit Musik

Wir freuen uns auf Sie! 
Ihre Familie Haider

ROSENHOF - Weingut - Heurigenrestaurant - Pension 
A-7142 Illmitz, Florianigasse 1, Tel.: 02175/2232
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Wer macht eigentlich mit bei den geführten Exkursionen im 
Nationalpark? Und warum? Was erwartet sich der Besucher? 
Und wie entspricht das derzeitige Programm der Erwartungs
haltung? Fragen, die wir einigen Teilnehmern stellten -  teils 
vorher, teils nachher. (Übrigens: Ab und zu findet sich

darunter auch ein Seewinkler, der 
nach der Führung eingesteht, daß er 
die Natur seiner Heimat jetzt mit 
andern Augen sie h t...)

R
obert Reiter, Linz: Also ehrlich gesagt, ich 
bin von dieser Führung echt begeistert! Die 
Vogelwelt hier im Nationalpark ist ja wirklich 

etwas Einmaliges, die drei Stunden der Exkursion 
sind wie im Fluge vergangen. Mir persönlich war es 
sogar zu kurz, ich hätte gerne noch wesentlich mehr 
über die Tiere und Pflanzen des Gebietes erfahren. 
Aber es gibt ja immer ein nächstes Mal -  und ich 
komme ohnehin drei oder vier Mal jährlich in den 
Seewinkel, der für uns Nicht-Steppenbewohner 
übrigens recht exotisch wirkt.

Helga Troger, Wien: Ich bin wirklich schon 
neugierig, was uns heute bei dieser 
Führung erwartet. Mein Mann und ich 

haben uns zwar schon ein bißchen umgeschaut, aber 
alleine sieht man ja nicht allzuviel. Nur schade, daß 
es während unseres Urlaubs nur diesen einen Exkur- 
sionstermin gibt. Wir hätten gerne noch einen 
zweiten mitgemacht -  man will doch möglichst viel 
über den Nationalpark erfahren. Sich informieren 
und schauen kann man natürlich selber auch, aber 
vieles weiß man ganz einfach nicht. Von der Tierwelt 
haben wir schon einiges mitbekommen.

E
dda Kosch, Linz: Ohne Übertreibung -  ich 
habe es mir nicht so toll vorgestellt, wie es 
dann war. Aber das liegt vielleicht auch an 

unserem Führer, der uns nicht nur Pflanzen und 
Tiere erklärt hat, sondern das ganze Drumherum. 
Zum Beispiel, wie schwierig es war, mehr als tausend 
Grundbesitzer davon zu überzeugen, daß dieses 
Gebiet nicht zur Gänze intensiv bewirtschaftet 
werden darf, sondern der Schutz von Flora und 
Fauna Vorrang haben muß. Ich hatte nicht erwartet, 
bei dieser Führung so viel Neues zu erfahren. Auch 
von der Länge her war es genau richtig.

R
einhard Engemann, Kranzberg, BRD: Mir 
hat die Exkursion an sich gut gefallen, nur 
haben wir leider recht wenig Vögel zu 

Gesicht bekommen. Wahrscheinlich wegen des 
Wetters, und die Zugvögel sind ja auch noch nicht 
da. Da hätte ich mir schon mehr erwartet. Interes
sant dagegen die Geschichte der Gebietsentstehung 
und die Besonderheiten, die es hier gibt. Zum 
Beispiel die Salzpflanzen. Worauf ich noch neugierig 
bin, das sind die Trappen. Die möchte ich wirklich 
in freier Natur sehen.

R
enate Kögl, Oberösterreich: Für mich ist cs 
das erste Mal im Burgenland. Die Führung 
war gut, allerdings weiß ich nicht, ob ich mir 

alles richtig gemerkt habe und bei meinen Wande
rungen, die ich jetzt allein machen werde, davon 
profitieren kann. Insgesamt gefällt es mir hier 
wirklich gut, ob ich bald wiederkommen werde, weiß 
ich aber nicht. Ich habe nämlich vor, mir noch 
möglichst viele andere Nationalparks anzusehen, um 
einen echten Überblick zu gewinnen, was die öster
reichischen Nationalparks so bieten.

Martina Britz, Freising, BRD: Ob wohl es 
heute etwas naß war, war ich positiv 
beeindruckt, auch wenn die Vögel sich 

eher versteckt hielten. Ich hätte aber gerne noch 
mehr über die Nutzungsgeschichte erfahren und 
auch die Geologie hätte mich interessiert. Die Dauer 
der Exkursion war gerade richtig, man sollte die 
Länge immer dem Wetter anpassen. Gefallen hat 
mir, daß die Strecke an den Lacken vorbeiführt, 
weniger schön war aber die ständige laute Knallerei 
in den Weingärten.

P eter Steinerberger, Linz: Also um ehrlich zu 
sein, ich würde mich wirklich nicht unbedingt 
als Wanderfan bezeichnen. Die Exkursion hat 

mir trotzdem sehr gut gefallen. Unser Führer hat es 
nämlich so interessant gemacht, daß ich die heute 
zurückgelcgten Kilometer wahrscheinlich erst am 
Abend bemerken werde, wenn mir die Füße weh tun 
oder ein kleiner Muskelkater seine Krallen an mir 
wetzt. Mehr als beeindruckt war ich vom Artenreich
tum der Tierwelt im Neusiedler See-Gebiet.
Aber auch sonst war für mich viel Neues dabei.

F
ranz Öllinger, Leonding: Ich habe ein 
Wochenende in der Nationalparkregion 
gewonnen, da isc eine Führung schon inklu

diert. Bisher war ich noch nie im Seewinkel, aber 
mein erster Eindruck ist sehr gut. Es soll ja hier eine 
Menge Tierarten in den Lacken und im Schilf geben. 
Die paar Enten, die ich am See selbst angetroffen 
habe, wären mir schon zu wenig. Daher freue ich 
mich auf die Führung, denn wenn man zum ersten 
Mal hier ist, tut man sich mit der Orientierung 
schwer. Und allein würde ich in zwei Tagen sicher 
nut einen oberflächlichen Eindruck bekommen.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



f  Peda
Graurinderstier

G
eschnatter-Leser werden ihn 
sicher noch im Gedächtnis 
haben, unseren Peda, den 

Stammvater der Nationalpark-Graurin
derherde. Von seinen Erlebnissen hat 
unser Blatt ja schon einige Male in 
„Ich“-Form berichtet.
Nun, mit „Peda" gezeichnete Artikel 
werden künftig fehlen, denn seit Ende 
Juli betrachtet der gutmütige Kerl seine 
Artgenossen auf der Hutweide von 
oben her, von den ewigen Weidegrün
den, falls es für Stiere solche gibt.
Im Herbst 1992 hatte Peda, aus Schön
brunn kommend, im Nationalpark 
Quartier bezogen. Die ersten Kälber 
der Herde hat noch er gezeugt, aber 
mit zunehmendem Alter dürften ihm 
die zahlreichen Kühe, die er zu „betreu

en“ hatte -  und die Rangordnungs
kämpfe mit Acs, dem jüngeren Stier! -  
doch zuviel geworden sein. Im letzten 
halben Jahr begnügte er sich damit, auf 
die Weide zu gehen, kam morgens als 
Letzter aus dem Stall und blieb abends, 
wenn eingetrieben wurde, oft draußen, 
um Kräfte für den nächsten Tag zu 
sparen. Am Morgen des 30. Juli fand 
ihn sein Betreuer Sepp im letzten 
Winkel der Weidefläche tot auf der 
Wiese liegen.
Peda wird uns, den „Nationalpark- 
Örcgs“, wie es in „seinen“ Artikeln 
immer hieß, fehlen. Aber seine mächti
gen Hörner werden sicher einmal den 
Graurindcrstall zieren und uns immer 
an ihn erinnern.

Singverein mit Tradition
Für den „guten Ton in allen Lebenslagen" -  und das im wahrsten 
Sinne des Wortes! -  sorgt seit vielen Jahrzehnten ein Chor aus 
dem Herzen des Nationalparks: Der Singverein lllmitz!

E
s war 1913 und vom National
park war natürlich noch keine 
Rede, als sich unter der Leitung 

von Oberlehrer Johann Tschida sanges
freudige Illmitzer zu einem Verein 
zusammenschlossen. Vor allem bei 
kirchlichen Festen trat man an die 
Öffentlichkeit, aber auch bei sogenann
ten „Liedertafeln“, bei denen in den 
Gemeindegasthäusern Männer- und 
gemischte Chöre, aber auch heitere 
Einakter zur Aufführung gelangten.
Von 1933 bis 1977 wirkte mit einigen 
Unterbrechungen in den Kriegs- und 
Nachkriegsjahren OSR Bartholomäus 
Tschida als Chorleiter, ihm folgten 
HOL Helmut Frühstück und der jetzi
ge „Sängerchef, HOL Franz Wegleit- 
ner. Musikalisch konnte der Chor über 
das einfache Volkslied zur klassischen 
Chorliteratur Vordringen, zu erwähnen 
wären hier Werke von Schütz, Bach,

Händel, Mozart, Haydn und Brahms. 
Und: Trotz „Konkurrenz“ durch 
Fernsehen, Discos und andere Freizeir- 
angebote stieg die Zahl der Sängerin
nen und Sänger stetig an.
Nicht weniger als 42 sind es derzeit, 
wenngleich man sagen kann, daß einige 
zusätzliche junge Stimmen nicht 
schaden würden.
Singverein und Kirchenchor zugleich 
zu sein, das sorgt für ein volles 
Programm, einschließlich Rundfunk
aufnahmen, Fernsehauftritten und 
Sängerreisen ins In- und Ausland. Und 
natürlich dürfen die Illmitzer Sänger 
auch bei offiziellen Nationalpark- 
Anlässen, wie etwa der Eröffnung des 
neuen Infozentrums im vergangenen 
Mai, auf keinen Fall fehlen. Großen 
Anteil am Erfolg des Chores hatten 
auch die Obmänner: seit 1955 standen 
Jakob Unger, Johann Gärtner, Josef 
Loos, Johann Klein und -  17 Jahre 
lang! -  Franz Klein dem Singvercin vor. 
Jetzt wartet auf den neuen Obmann 
Anton Fleischhacker, Chorleiter 
Wcgleitncr und natürlich die Sängerin
nen und Sänger eine neue Herausforde
rung. Für Oktober ist nämlich eine 
Sängerreise nach Rom geplant. 
„Geschnatter“ wünscht dem traditions
reichen Chor weiterhin viel Erfolg!

Mehr Schutz für den 
großen Vogel

Grenzüberschreitender Großtrappenschutz in Österreich, Ungarn, 
der Slowakei und Tschechien ist das Ziel eines neugegründeten 
Vereins.

Nur eine Frage der Zeit war die 
Gründung der „Pannonischen 
Gesellschaft für Großtrappen

schutz“ (PGG), so erläutert ihr Schrift
führer Dr. Hans Peter Kollar. Denn:
„In Österreich lebt eine Randpopula
tion der großen Trappenbestände des 
Ungarischen Beckens -  der Schutz 
dieser vom Aussterben bedrohten Art 
kann also nur in der engen Zusammen
arbeit mit Naturschutzkollegen in den 
Nachbarstaaten Erfolg bringen.” 
Dementsprechend setzt sich der 
Vereinsvorstand aus Vertretern aller 
beteiligten Länder zusammen, Mitglie
der im Vorstand sind auch WWF und 
BirdLife Österreich.
Die Betreuung der Großtrappenpopu
lation auf österreichischem Gebiet 
betrifft die Parndorfer Platte, den 
Hansag (Erich Patak als Gebietsbetreu
er des Nationalparks ist im Verein 
aktiv) und das Marchfeld mit einem 
Projekt des Umwcltministeriums. Um 
Mißverständnissen vorzubeugen: Die 
Aktivitäten des Vereins zielen auf den 
Lebensraumschutz ab, auf den Schutz 
und die Pflege der Einstandsgebiete. Es 
besteht keine Absicht, die Zucht von

Großtrappen zu initiieren, wie das im 
europäischen Ausland teilweise 
geschieht. Wie wichtig ein Prädato- 
renmanagement -  zu diesem Thema 
führte der junge Verein heuer bereits 
eine eigene Veranstaltung im Biozen
trum der Universität Wien durch! -  ist, 
zeigt allein schon die Tatsache, daß der 
Großtrappennachwuchs auf den Natio
nalparkflächen zwar schon lange nicht 
mehr vom Menschen, aber von Beute
greifern gefährdet ist. Besonders der 
Fuchs tritt durch die Tollwutimmuni
sierung stark vermehrt auf.

Interesse an einer Mitgliedschaft? Nun, 
für Seewinkler ist der Kontakt zum 
Obmann des Vereins denkbar einfach, 
handelt es sich dabei doch um den 
Golser Ing. Hans Wurm (A-7122 Gols, 
Goldbergstraße 10), der seit Jahren als 
ehrenamtliches Naturschutzorgan auch 
die Bienenfresserpopulation in der 
Nähe seines Heimatortes betreut. 
Schriftführer Dr. Hans Peter Kollar ist 
Biologe und über das „Otto Kocnig- 
Instltut“ im Marchfeld erreichbar 
(A-2286 Haringsee, Dorfstraße 8).
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Information 
â la Carte

Viel interessanten Zuwachs bekam die „Software“ des Informationszentrums 
auf der Hauswiese in den letzten Wochen.
„Geschnatter hat sich für seine Leser schlau gemacht.

Wie soll's denn sein? Nach 
recht unterschiedlich 
„servierter“ Informations
kost verlangen die diversen Besucher- 

Schichten des Nationalparks: Schulklas
sen auf Wandertag hätten es gern 
einfach, Schulklassen auf Projektwo
chen gehen mehr ins Detail, Studien
gruppen möchten einfach alles wissen. 
Und dann noch Vereins- und Betriebs
ausflüge, Urlauberfamilien, Tagungs
teilnehmer und Hobby-Ornithologen -  
sie alle erwarten sich maßgeschneiderte 
Inhalte. Es bleibt also noch genug zu 
tun, um alle Wünsche zu befriedigen -  
aber einiges davon steht sicherlich 
schon zur Verfügung. Und viel Neues 
gibt es auch:
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•  Neben dem Informationspult fällt 
eine große Übersichtskarte des Natur
raums Neusiedler See ins Auge: 
Maßstab 1:25.000, eingezeichnct sind 
die Grenzen der Teilgebiete des Natio
nalparks auf burgenländischer und des 
südlichen Seeteils auf ungarischer Seite. 
Die Rückseite der Trägerplattc gehört 
neben einer aktuellen vor allem fünf 
historischen Landkarten -  sie machen 
deutlich, wie oft, wie schnell und wie 
stark sich die Ausdehnung des Sees und 
der Lacken (mir oder ohne menschli
chen Einfluß) in den letzten Jahrhun
derten änderte. Unterstützung bei der 
Reproduktion dieser Karten erhielt der 
Nationalpark vom Burgenländischen 
Landesmuseum, ein besonderer Dank 
geht hier an Dr. Kaus. Die große

Übersichtskarte ist übrigens 
ein echtes Unikat: sie 
entstand durch das Zusam
menfügen einzelner Karten
blätter und das teilweise 
hündische (!) Einzeichnen der 
Nationalparkgrenzen im 
Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen in Wien.

Seitenweise Oetails für Besucher im informationszentrum

•  Acht Lesepulte im Eingangsbereich 
des Informationszentrums tragen jetzt 
acht verschiedene „Bücher“ in Form 
einzelner, in unzerreißbaren Kunststoff 
cingeschweißtcr Seiten. Die in Text 
und Bild behandelten Themen reichen 
von der Naturschutzgeschichte des 
Burgenlandes über die Pflanzenwelt bis 
zur Organisationsstruktur des Natio
nalparks. Pulthöhe und Schriftgröße 
sind so gewähl t, daß auch Volksschul
kinder zum „Schmökern“ nicht zu 
klein sind. Die beidseitig in Farbe 
bedruckten Blätter -  jeweils maximal 
20 pro „Buch“ -  sind nicht durchnu
meriert, sodaß Inhalte jederzeit ergänzt 
oder aktualisiert werden können. 
Darüber hinaus sind die reinen 
Produktionskosten für diese Lösung 
denkbar gering, weil die 
moderne Drucktechnik auf 
die Ein-Stück-Auflage 
Rücksicht nimmt. Außerdem 
liegen alle Inhalte in einem 
Rechner des Informationszen
trums „auf Lager“ und 
können jederzeit abgerufen, 
ausgedruckt oder übersetzt 
werden. Die Texte selbst 
stammen von verschiedenen 
Autoren, recherchiert und 
zusammengetragen hat sie seit Februar 
des heurigen Jahres Alois Lang.

|  ®  Dem Bildschirm  am Intor-
mationspult sieht man es zwar 

von außen nicht an, aber auch er hat 
kräftig „zugenommen“. An Inhalt 
nämlich, denn gut zwanzig neue Seiten 
des „Drehbuchs“ von Alois Lang hat 
Biologe Klaus Busse von der Biologi
schen Station Neusiedler Sec inzwi
schen in den dazugehörenden Compu
ter eingespielt, und bis zum Jahres
wechsel werden es noch einige mehr. 
Überraschenderweise klicken sich an 
diesem interaktiven Informationssy
stem nicht nur „Kids“, sondern auch 
reifere Herrschaften recht interessiert 
durch den Nationalpark. Und wenn's 
technisch ohne Probleme abgeht, 
werden sich in nächster Zeit auch 
kleine Fenster öffnen, in denen Video- 
clips Bewegung ins Geschehen bringen.

Sonnenernte

Sie sind Ihnen als Besucher des neuen Informationszentrums sicher auch 
schon aufgefallen, die zwei Reihen slitzernder Paneele an der Südseite des 
Gebäudes. Hier sorsen etwa 30 Quadratmeter Siliziumzellen für die Strom
erzeugung aus Sonnenlicht.

enn durch die in diesem 
Sommer eher seltenen 
Sonnenstunden der optima

le „Ernteertrag“ auch nicht erwartet 
werden konnte: von Ende Mai bis Ende 
August lieferte die Photovoltaikanlage 
-  Leistung 3,2 kW und montiert mit 
35° Neigung -  trotzdem rund 900 
kWh Strom. Dieser wird vom netzge
koppelten Wechselrichter auf 
230V/50Hz umgewandelt und steht 
den Verbrauchern im Haus sofort zur 
Verfügung. Darüber hinaus benötigter 
Strom wird vom BEWAG-Netz 
bezogen, im seltenen Fall eines kurzzei
tigen Überschusses erfolgt eine Einspei
sung ins öffentliche Netz, die von 
einem eigenen Zähler registriert wird. 
Hauswart Hans Fleischhacker, gelernter 
Elektriker, kann sich jedenfalls bisher

über einen defektfreien Betrieb der 
Solaranlage freuen.
Die „Arbeitsgemeinschaft Erneucrbare 
Energie“, deren technisches Planungs
büro diesen Teil der Informationszen- 
trums-Haustechnik berechnete, hat 
übrigens vor kurzem das Übersichts- 
kalcndarium der angebotenen Seminare 
bis Jänner 1997 veröffentlicht. Für alle 
an der Sonnenenergienutzung Interes
sierte gibt es meist eintägige Fachveran
staltungen: etwa „Solare Raumheizung“ 
(15.1.97, Graz), „Landwirtschaft & 
Solarenergicnutzung“ (7.12.96, Gleis
dorf) oder „Bau von Solartrocknern für 
Obst“ (Warth/NÖ, 5.10.96). ln diesem 
im Nationalparkzentrum kostenlos 
erhältlichen Kalendarium findet sich 
auch ein einschlägiges und topakcuelles 
Angebot an Fachliteratur.

Servus im Herbst

Herbstliche Gerichte der Burgenländisch-Pannonischen Küche 
mit Produkten aus der Nationalparkregion Neusiedler See - Seewinkel

Edle Weine und gereifte Besonderheiten aus dem eigenen Weingut 
sowie Edelbrände aus unserer Kausdestillerie

und alles nicht nur in der gemütlichen Gaststube, 
sondern auch im Gasigarten unter der Weinlaube

Wir wissen, was wir an lllmitz haben.
Familie Krass
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D A S  A K T U E L L E N A T I O N A L P A R K

I N T E R V I E W
Sonst arbeiten sie im Hintergrund für den Nationalpark, heute sollen sie selbst zu Wort kommen: unsere Exkursionsleiter. Aus etwa 
zehn Biologen, Biologiestudenten und anderen Nationalparkkennern besteht der „harte Kern" dieser Gruppe, an die 160 (!) Führungen 
mit mehr als 4.000 zahlenden Teilnehmern wurden im Vorjahr betreut, heuer werden es mindestens ebensoviele sein. Ordnung in die 
Termine bringen Margret Wegleitner und Annemarie Gmoser im Sekretariat des Informationszentrums. Wie die bisherigen Erfahrungen 
an der Naturfront ausfielen, dazu befragte „Geschnatter" stellvertretend für ihre Kollegen vier Exkursionsleiter.

G eschnatter: Das heurige Sommerhalb- 
jalir ist mit den vorangegangenen Jahren 
ja kaum zu vergleichen -  m ehr Wasser
flächen, zahlreich vertretene Vogelarten, 
um nur einiges zu nennen. Gab cs da 
auch Unterschiede bei den Exkursionsteil
nehmern?

M artin Ricsing (BirdLife- Mitarbeiter, 
kümm ert sich auch um Vogel zähl ungen im 
N ationalpark): Dieses Jahr war es wirklich 
leichter, jemand für die N atur zu begei
stern. lllm itzcr Kindern konnte ich sogar 
den Braunen Sichler zeigen! Ansonsten ist 
mir aufgefallen, daß unter den Teilneh
mern meiner Exkursionen heuer auffallend 
viele Steirer waren und daß sie auch 
überdurchschnittlich großes Interesse an 
den Tag legten.

G ernot Grosz {Angestellter, hatte 1995 die 
meisten Exkursionsrermine): Vielleicht 
liegt es am Sparbudget, daß heuer weniger 
österreichische Schulklassen an Exkursio
nen teilgenommen haben, so kom m t mir 
wenigsten vor. Auffallend ist auch die 
durchwegs gute Vorinformation der Leute 
über den Nationalpark. Vor zwei Jahren 
war das noch schwieriger, weil kaum 
jemand über die Eigenheiten des N ational
parks Bescheid wußte.

D ipl.-Ing. Beate Wendelin (Landsclufts- 
planerin, langjährige freie M itarbeiterin bei 
Nationalpark und WWF): Wegen des eher 
kühlen Sommerwetters kamen heuer Leute 
zu den naturkundlichen Exkursionen, die 
sonst eher weniger Zugang zu N atur und 
N aturschutz haben. Zum Teil sogar klassi
sche Badegäste, die sonst in ihrem Urlaub 
das Gebier eher beeinträchtigen. Gefühls
mäßig würde ich sagen, daß es heuer auch 
weniger Teilnehmer gab.

Thom as Zechm eister (studiert Biochemie 
und Biologie): Zu den Exkursionen 
kommen für gewöhnlich in hohem 
Prozentsatz Erstbesucher, die daher keine 
Vergleichserfahrungcn zu Situationen 
haben, wie sie in „trockenen“ Jahren im 
Seewinkel vorherrschen. Man m ußte also 
bei allen Führungen immer wieder darauf

hinweisen, daß heuer ein wirklich außerge
wöhnliches Jahr ist, in dem echte Raritäten 
zu beobachten sind.

G eschnatter: Bis au f kleinen Korrekturen 
läuft heuer das Exkursionsprogramm 
unverändert im dritten  Jahr. Wo seht Ihr 
als direkt Betroffene Ansätze für eine 
organisatorische oder inhaltliche W eiter
entw icklung dieses Angebots?

M artin  Ricsing: Für sehr interessierte 
Gäste sollten wir längere Exkursionen 
anbieten, die etwa einen halben Tag 
dauern. Für das D urchschnittspublikum 
allerdings sind drei Stunden genau richtig, 
nur für einige Gebiete, vor allem Sandcck 
und Lange Lacke, fast schon etwas zu kurz. 
Manche Gruppen würden gerne mit dem 
Rad fahren, ich sehe aber ein, daß so etwas 
ein disziplinäres Problem darscellen 
könnte. Und noch etwas: geradezu phanta
stisch reagieren die Teilnehmer au f M or
genexkursionen, so ab 6 Uhr früh, da wird 
ja das ohnehin sehr starke Naturcrlcbnis 
noch intensiver.

G ernot Grosz: Wenn es die Zeit erlaubt, 
sollten wir verstärkt am „lebenden O bjekt“ 
demonstrieren können, wie vielfältig hier 
im Sccwinkcl die Lebensräume sind. Mit 
Keschern beispielsweise wären mehr 
Teilnehmer für die Klein- und Kleinstfau- 
na zu begeistern -  Libellenlarven beim 
Schlüpfen oder kleine Amphibien am 
Wasser zu erleben ist mehr, als nur darüber 
erzählt zu bekommen. Gemeinsam mit der 
Gruppe einen Kamm-Molch von der 
Straße zu tragen und ihm dam it das Leben 
zu retten, ist genauso ein Naturcrlebnis wie 
das genaue Betrachten kurzfristig eingefan
gener Kröten oder Laubfrösche.

D ipl.-Ing. Beate Wendelin: Früher oder 
später werden wir für speziell interessierte 
Ziclgruppen ein anderes Angebot als für 
den Durchschnitrsgast brauchen. Vielleicht 
mit M orgenexkursionen, mit mehr Zeit, 
m it mehr fachlichen Inhalten. Mit der 
Höchstteilnehmerzahl von etwa 20 Perso
nen gibt cs oft Probleme, es sollten eher 15

sein. Und ein zweites Spektiv pro Gruppe 
brächte den Vorteil, daß der Einzelne 
länger durchschauen kann oder nicht so 
lange darauf warten muß. Vor allem 
Kinder verlieren da schnell die Konzentra
tion und die Geduld. Auch Leihferngläser 
für Schulklassen stehen au f meiner 
Wunsch liste.

Thom as Zechmeister: Ich glaube nicht, 
daß wir mehr Exkursionsrermine 
brauchen, mehr Flexibilität bei der 
Gebietsauswahl wäre aber bestimmt nicht 
schlecht. Besonders bei Gruppcn-Sondcr- 
terminen würde sich eine gute Möglichkeit 
anbieten, den Nationalpark einmal nicht 
in einem der fünf häufigsten Gebiete 
vorzustellen, sondern zum Beispiel auch an 
kleinere Lacken zu gehen. Das wäre eine 
echte Bereicherung nicht nur für die 
Teilnehmer, sondern auch für die Exkursi
onsleiter. Und organisatorisch ließe sich 
die Verlegung solcher Exkursionen 
kurzfristig regeln.

G eschnatter: Die Reaktion der Exkursi
onsteilnehm er ist ja erfreulicherweise 
überwiegend positiv bis begeistert. Aber 
wo gehobelt wird, da fliegen bekanntlich 
Späne. G ibt es auch Beschwerden bei 
einer Führung, und wenn ja, worüber?

M artin Riesing: Ab M itte August hagelte 
es heuer geradezu Beschwerden wegen der 
ununterbrochenen Knallerei in den 
Weingärten. Ich sehe ja ein, daß die 
Weinbauern die Starenschwärme vertreiben 
müssen, aber warum kaufen die W einbau
vereine nicht Netze für ihre M itglieder an, 
statt sic preisgünstig mit Schußapparaten 
zu versorgen? Das paßt doch nicht in eine 
Region, die vom N aturtourismus leben 
möchte. Und noch etwas: manche Teilneh
mer, vor allem die mit Naturerfahrung, 
beklagen das Fehlen sogenannrer „Hidcs“, 
also versteckter Beobachtungsstände. H ier 
könnte man die Erfahrungen aus anderen 
Nationalparks mit Fcuchtgcbictcn nutzen.

G ernot Grosz: Bei dieser Frage m üßte ich 
mich zuerst einmal selbst an der Nase 
nehm en, denn m ir fehlt mom entan die 
Zeit, neben meinem Beruf mehr Exkursio
nen zu machen. Und gerade im heurigen 
Jahr hat sich die Dynamik unseres Gebiets 
mehr als deutlich gezeigt -  es war zu sehen, 
wie es au f so viel Wasser reagiert, wie alles 
auflebt, und warum ein Nationalpark hier 
einfach errichtet werden mußte. Der 
Seewinkel ist ja keine absolute N aturland
schaft, der Mensch hat hier seit jeher 
eingegriffen. Gerade diese Tatsache m üß
ten wir so manchen oft recht blauäugigen 
Naturfreaks besser als bisher vermitteln.

Dipl.-Ing. Beate W endelin: Auf manchen 
Wegen erlebe ich öfters die Intcrcsscnskol- 
lision zwischen W anderern, sprich Exkursi
onsteilnehm ern, und undisziplinierten 
Radfahrern. Die Beschwerden münden 
dann darin, daß von der N ationalpatkvei> 

eine be$sereTr5m ?fl^pPiM BW  
Radrouten von den Wanderwegen erwartet 
wird. Und naturintcrcssierte Gäste haben 
kein wie immer geartetes Verständnis 
dafür, daß au f den Güterwegen, wenn das 
G ebiet zu einem Nationalpark gehört, so 
viele Autos fahren dürfen. Daß derzeit in 
Teilen des Nationalparks noch gejagt 
werden darf, wird ebenfalls oft kritisiert.

Thom as Zechmeister: Wenn das Interesse 
der Teilnehmer eher gering ist und sic ab 
und zu recht schwer motivierbar sind, 
dann können schon Bemerkungen auftau
chen wie „Jetzt gehen wir drei Stunden 
durch die Gegend, und was haben wir 
gesehen? Ein paar Vögel!“ Anscheinend 
kommen manche Leute mit der Erwartung 
in den N ationalpark, hier mindestens ein 
paar Löwen und Giraffen zu treffen. Daß 
300 Vogclarccn m itten in Europa echt 
faszinierend sind, muß man ihnen erst 
beibringen. Wie überhaupt viele Besucher 
wieder lernen müssen, sich auch an 
„Kleinigkeiten“ in der belebten N atur zu 
erfreuen. Auch das ist eine Aufgabe für den 
Nationalpark!
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Von den Alpen zum Flachland: 
Natur-Expo in Budapest

Gelungene Premiere für Österreichs Nationalparke: erstmals präsentierten sich die heimischen Naturschutz-Aushängeschilder gemein
sam auf einer internationalen Messe im Ausland -  bei der „Natur-Expo" in Budapest.

Drei Wochen lang, vom 15.
August bis zum 8. September, 
konnte sich das ungarische 

Publikum beim Stand des österreichi
schen Umweltministeriums ein Bild über 
unsere schätzenswertesten Landschaften

machen. Klar, daß im „Flachland“ 
Ungarn die Bilder und Exponate der 
Alpen-Nationalparks Hohe Tauern und 
Kalkalpen etliches Staunen hervorriefen. 
Und ebenso klar, daß den Budapester 
Besuchern die eindrucksvolle Weite des

grenzüberschreitenden Inter-National
parks Neusiedler Sec-Seewinkel dafür 
umso vertrauter erschien. Aber auch die 
Fotos und Info-Tafeln über die Donau- 
Auen, das Thayatal und die Nockberge 
stießen auf großes Interesse.

Über Besuchcrmangcl konnte die 
Budapester „Natur-Expo“ jedenfalls 
nicht klagen, wurden in den drei 
Wochen doch rund 150.000 Gäste auf 
dem Mcssegelände gezählt.

Natur-Knigge
Unsere selbsterkiärenden Piccogramme auf Gebiets- und Hinweistafeln sind 

gestandenen Nationalparkbesuchern sicher nicht unbekannt. Wir wollten 
damit sowohl Gebote, als auch Verbote auf einfachste Art international 

verständlich -  ohne Worte -  darstellen. Wie es Kollegen in anderen Naturschutzge
bieten damit halten, möchten wir hier an zwei Beispielen zeigen:

1

Autholzer See 
Lago diAnterselva

? s

I Das Südtiroler 
Assesorat für 
Umweltschutz 
unterscheidet 
seine Picto-

■ 1 i ■■■ i grammc am
Autholzer See zwar auch farblich, kennt 
jedoch nur Verbote. Land-Verbote 
werden grün, Wasser-Verbote blau ausge
wiesen. Besonders interessant scheint uns 
das zweite Verbot von rechts. Unser 
Grafiker hat bereits eine Seewinkler 
Variante dafür entwickelt.

Noch breiter die Vcrbotspalctte im 
slowenischen Triglavsky Nationalpark. 
Sie reicht vom 
Autowäschen 
bis zum Verbot 
des Schmetter- 
lingfangs, 
wenn wir das 
richtig verstan
den haben.

Gasthaus zur Dankbarkeit
M ittwoch und  Donnerstag Ruhetag

Josef Lentsch - Weine aus eigenen Rieden 
7141 Podersdorf am  See, Hauptstraße 39, Tel. 0 2 1 7 7 /2 2 2 3
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Schau mir in die Augen, Kleines!
Blick-Kontakt mit der Südrussischen Tarantel suchten Brigitte und Ludwig Werle im Nationalpark. Und räumen für „Geschnatter“ mit 
übertriebenen Vorstellungen über die „Gefährlichkeit“ dieser aus dem Osten eingewanderten Spinnenart auf.

Die Südrussische Tarantel baut keine 
Netze wie „anständige“ Spinnen, 
sondern wohnt in Röhren, die bis zu 
35 cm in die Erde reichen. Charakteri
stisch sind die kreisrunden Eingangs
öffnungen mit kaminartigen Erhöhun
gen, die das Eindringen von Wasser bei 
extremen Regengüssen verhindern, 
in diesen Röhren verbirgt sieb das Tier 
tagsüber, da es Sonnenlicht meidet. 
Wer es also sehen will, muß schon vor 
Sonnenaufgang unterwegs sein. Nur im 
Herbst laufen die Männchen auf der 
Suche nach Weibchen mitunter auch 
bei Tag umher. Die Brutpflege paßt 
dann ebenfalls überhaupt nicht in das 
überlieferte Bild einer „Bestie“: Ihre 
Jungen, meist 30 bis 50 Jungspinnen, 
trägt das Weibchen auf dem Rücken 
mit sich umher.
ln früheren Jahren glaubte man, daß 
ein Tarantelbiß bei Menschen Krämpfe 
und spätere Wahnzustände herbei
führen würde. Die berühmte Taran
tella, ein wilder Tanz, war die Folge 
davon. Und auch der Ausspruch „von 
der Tarantel gestochen“ leitet sich 
davon ab.

Auch wir sind gestochen von der 
Tarantel. Allerdings nur symbolisch, 
bezogen auf die außergewöhnliche 
Lebensweise und das bizarre Aussehen 
dieser interessanten Geschöpfe.

Tarantel -  allein dieser Name 
versetzt schon viele Menschen 
in Angst und Schrecken. Zu 

Unrecht, denn das Gift der Tarantel 
dient lediglich zum Töten ihrer Beute. 
Und wenn es für diese, hauptsächlich 
Heuschrecken, auch absolut tödlich ist 
— auf den Menschen hat ein Tarantel
biß keine andere Wirkung als der Stich 
einer Wespe. Aber nicht einmal davor 
müssen Neusiedler See-Touristen Angst 
haben: erstens ist die Tarantel äußerst 
beißunlustig, zweitens ist ein Zusam
mentreffen mit dem Menschen durch 
ihre versteckte Lebensweise in einem 
eng begrenzten Areal doch sehr 
unwahrscheinlich.
Macht man sich die Mühe, die Südrus
sische Tarantel ohne Vorurteile näher

zu betrachten, kommt man leicht zum 
Eindruck, einer ausgesprochenen 
Schönheit gegenüberzustehen. „Schau 
mir in die Augen, Kleines!“ -  dieses 
geflügelte Wort aus dem Kultfilm 
„Casablanca“ läßt sich unschwer in die 
Tat umsetzen, schließlich blicken den 
Betrachter gleich acht dunkle Punktau
gen an. Aus deren Stellung und Größe 
lassen sich ihre verschiedenen Funktio
nen ablciten. Die vier großen oberen 
Augen dienen zum Erspähen der Beute, 
durch die kleineren der unteren Augen 
wird die nähere Umgebung fixiert. 
Abgerundet wird das Bild des unver
wechselbaren Tarantelkopfes durch die 
beiden gelblich-braun gefärbten Freß- 
taster und die Kiefernzangen. 
Eigentliche Heimat dieser Spinnenart

sind die Steppengebiete um den Baikal
see. Von dort aus erreichte sie über die 
ungarische Puszta ihre derzeitige 
Verbreitungsgrenze im Seewinkcl. Vor 
allem liebt sie die vegetationslosen 
Uferzonen der Salzlacken -  tabu für 
Neusiedler See-Besucher, da es sich 
dabei um geschützte 
Zonen handelt. Es 
braucht also schon viel 
Glück, Tarantellöcher 
auch außerhalb dieser 
Gebiete anzutreffen, 
etwa auf Sandböden am 
Rande von Weingärten 
oder auf kurzrasigen 
schütteren Grasflächen.
Tarantellöcher? Ja, Sie 
haben richtig gelesen:

F A C H U L E

Dipl. Ing. N ikolaus Juhasz, 7100 Neusiedl am See, Obere Hauptstr. 61 - 63
Laufendes Programm für alle Führerscheinqruppen 

3 Wochenkurse für Kleinqruppen
A nm eldung und In fo : täg lich  17 :00 - 19 :00 U hr; Di, M i, Fr, So: auch 8 :0 0  - 12 :00 Uhr; Tel.: 0 2 1 6 7 /2 9 8 4 , M ob il: 0663  / O l0136
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unne Konservierungsmittel, Kunstncne 
Farbstoffe und Geschm acksverstärker. ♦ ♦

... kauft man im Seewinkel schon immer beim Produzenten, seit kurzem auch im 
Informationszentrum des Nationalparks. Lebensmittel ab Hof aus der National
parkregion sibt's in einer Vielfalt, daß der dafür vorsesehene Platz im

"Geschnatter" nicht ausreicht. Sehen Sie also unsere Auswahl als Appetitanreser 
für die Umstellung Ihrer Einkaufs- und Kochgewohnheiten. Die Angaben wurden 
vom jeweiligen Erzeuger gemacht.

PAMHAGEN ■  TADTEN ■  GOLS ■  WALLERN ■  APETLON

O bstbau H erbert Steiner
Hauptstraße 35, Tel.: 02174/2198. 
Einkaufszeit täglich!
Vcrsch. Brände von öS IdO-bis 

250.-/0.51
Vcisch. Liköre öS I30.-/0.51
Sonnenblumen*. Akaztrn- 
und Phaceliahontg öS 50.-/kg
Mn öS 100.-/0,3751

Josef Kotzenmacher 
Weingärteng. 5, Tel.: 02174/2490, 
Einkauf abends od. lei. Vereinbarung
Blütcnhunig (Raps, Akazie,
Sonnenblume) öS 60.-/kg
Mci öS 80.-/0,751
Propolistropfen öS 100.-/20 ml

D I Richard Klein,
Kircheng. 18, Tel.: 02174/3161. 
Einkaufszeit täglich
VcrnJi. Brände von öS 170-

bis öS 2H0.-
Versch. Liköre öS 120.- /(1,35 1
Sämtliche Produkte sind auch in 
Gcschcnkka&ettcn erhältlich!

Familie Steinhofer,
Hauptstr. 60, beim Türken turnt, 
Tel.: 02174/2010, Verkauf täglich 
Apfel (vcrsch. Sorten) ab öS 8.-/kg 
Vcrsch. Brände von öS 120.- bis

öS 30O.-/Ö.5 1 
Vcrsch, Liköre ab öS 100- /0,5 1

ILLMITZ

Anton Fleischhackcr 
Feldgassc 17,02175/2919 
Einkaufszeit täglich.
Destiliata Prämierung zum 
„Edclbrand des Jahres 1096“ 
Edcl-Wcinbrand öS 250.-/035 I
Muskat-Ottonel öS 190.-/0.25 I
38% Vol.Alk. öS 160.-/0.201

Familie Gangl
Uferg. 2a. Tel.: 02175/24722. 
Einkauf: tägl. (Do + Sa 8 - 12 Uhr) 
Akazien-, Sonnenblumen- und 
Rapscrcmchonig öS 9Ü.-/kg
Blutenhonig öS 90.-/kg
Honiglikör (nach
altem Hausrezept) öS 150.-/0,3751

Stefan M ann
Schrändlg. 37, Tel.: 02175/3348, 
Einkaufszeit täglich.
Vcrsch. Brände von öS 180.- bis 

220,-/0,351
IIImitzer Sinfonie öS 200.-/0,51
Honigwein, weiß ♦ rot öS 120.-/0.35 I

FRAUENKIRCHEN

Familie Kaintz
Zeile 73, Tel.: f f  § 2  \
02172/3256. s E R N T F J
Einkaufszeit: MO- 
SA 8 -1 2 , 14-18 Uhr, 
sonst nach Vereinbarung.

Traubensaft rot od. weiß öS 24.-/I

Biohof Wachtler / f
Zeile 83 oder ( |E R N T E '|)
Hyrtlg. 15, Tel.: V« S/
02172/2678, ^ ¡ £ 5 ° ^
Einkauf nach tel. Vereinbarung.

Eier aus Frdlandhaltung, öS 2.- bis 
je nach Gew.gmppc 3.70/Stk.

Ing. Josef W urzingcr 
Ob. H auptstraße 11,
Tel.: 02176/3451, Einkaufszeit 
nach tel. Vereinbaning.
Apfelsäfte, naturtrüb öS 18.-/I 4 Pfand
Apfelbrand 40Vol% öS 135-/0,51
Pfirsichbrand 40Vol% öS 140.-/0,51
Apfdschaumwcin öS 110-/0,75 I

Schafzucht Hautzinger
Jägcnvcg, Tel.: 02176/2693,
Ab Hof-Verkauf von Frischfleisch 
jeden letzten Samstag im Monat, 
von 8 - 1 3  Uhr.
Lammfleisch öS 40-

bisöS 140,-/kg
Dauerwurst, pro Stange öS 130- 
Bratwürstcl öSH0.-/kg
Blutwurst öS 65--/kg
Mild) ftS 30.-/I
Frischkäsc öS18.-/10dag
Joghurt ÖS 10
"Weiters hicrcn wir Strickwolle, Felle, 
Steppdecken, Steppjacken, Walkjanker, 
Socken. Gilets, Handschuhe und Kinder- 
schlafsäcke aus Schafwolle an.

Luise und Josef 
Lunzer
Oh. Hauptstr. 25,
Tel. und Fax: 02176/
3552, Einkauf: tägl. vormittags.

Freilandcier öS2,50.-/Srlc.
Tiaubcn-Holundcrsaft öS 25-/1 

♦ Pfand öS 5.-
Ixinöl, kaltgcpreßt öS I40.-/I
Sonnenblumenöl,
kaltgcpreßt öS 100.-/I
Schalottcnzwiebcl öS 15,-/kg
Knoblauch öS 5ö.-/kg
Kartoffeln öS 8.-/kg

WEIDEN AM SEE

Klaus Fuhrmann 
Schulzcilc 19, le i. u. Fax; 02167/ 
7956, Einkaufszeit täglich, nach 
telefonischer Vereinbarung.
Apfclsaft Granny Smith 
naturtrüb ♦ Pfand öS 17.-/I 
Apfclsekt öS 80.-/0.75 I
Apfdlikör 20 Vo!% öS I20.-/0.5 I
Vcrsch. Brände von öS 160.- bi* 

öS 200-/0,5 I

ANDAU

Sigrid und Johann Lang
Hauptgasse 27, Tel.: 02176/3635, 
Einkaufszeit täglich vormittags od. 
nach telefonischer Vereinbarung.
Verschiedene Gelees und 
Marmeladen ab öS 25-'
Apfdbrand öS 130-/0,51
Apfelsaft, nauinrül) öS 20.-/1
Hochzcitsnudcln,
handgemacht öS3O.-/IO0g
Vermiedene Handarbeiten wie Küchcn- 
schürzen, Tischtücher. Hanger! und 
l-averxldsackcd.

NEUSIEDL AM SEE

Ludwig Unger
Semmelweisg. 7, Tel.: 02167/2770 
Einkaufszeit täglich!
Honig (vcrsch. Sorten)
Bliitcnpollenhonig
Blüienpollcn
Propolishonig
Propolissalbc
Propolistinktur

öS 70-/kg 
öS I40.-/kg 
öS 200-/0,5 kg 
öS 100-/0,5 kg 

öS 80- bis 120- 
öS 80-/50 ml

Isolde Gmall
Ncustiftgasse 63, Tel.: 02173/ 
2467, Einkaufszeit tägl. mittags u. 
abends oder nach Vereinbarung
Ziegenkäse öS 200-/kg
Ziegenkäse + Kräutern öS 220-/kg
Ziegenkäse in Olivenöl mir Kräutern 
und Knoblauch öS 60.-/20 dag
Ziegenmilch öS 20.-/I
Ziegenkäse mit Walnüssen,
Pfeffer oder Kümmel öS 220/kg

Andreas Gsellmann 
Hauptplatz 18, 02173/2629, 
Einkaufszeit täglich mitrags und 
abends, Samstag kein Verkauf!
Honig (vcrsch. Sorrcn) öS 70.-/%
Bienenwachs öS 80.-/kg
Propolis öS 80.-/50ml
Met öS 100.-/0,751
Honiglikör öS 20.-/0.021
Freilandcier öS 2.-/S:ilck

Helm ut Lehrter,
Mühlgasse 41, 02173/2544, 
Einkaufszeit täglich.
Ixbcrpasrctc im Glas öS 60-/500g
Geselchte Würstel öS 80-/kg
Hausgcselchtcs öS 45.- bis 140.-/kg
Speck ab ÖS 80-/kg
Hauskaninchen gesehl, öS 100.-/Stk.
Verschiedene von öS 160-
Brände bis 220-/0.51
Rotweinlikör öS 130.-/0.51
löwenzahnblUtenhonig öS 50—/kg
Teigwaren öS 30-/0,25 kg

Familie Achs,
Neustiftgasse 26, 02173/2318, 
Einkaufszeit täglich.
Hauskaninchen 
Freilandcier (Bodcn-

öS 100.-/Stk.

haltung auf Stroh) öS 2../Sdt.
Traubensaft weiß 1 tot öS 20.-/1
Eisweinbrand öS 200.-/0.51
Weinbrand ÖS 100.-/0.5!
Vcrsch. Liköre öS IOO.-/O3/5I

ST. ANDRÄ

„Bioladen u. Galerie" 
Baucrnkunstmühic 
V iktor und Inge 
M ichlits 
Wiener Straße,
Öffnungszeiten: SA 10 - 18 Uhr 
Bio-Produkte, Verkostungen, Kunsthand
werk und Galerie

W alter und Angelika Michlits 
Hauptstr. 12, Tel.: 02174/2201, 
Einkaufszeit M O - SA 8 - 18 Uhr, 
SO nach tel. Vereinbarung
Apfelbrand öS 170-/0,S|
Zwetschkenbrand ftS 170-/0,5 I
Marillcnbrand öS 180-/0,5 I
Apfel (vcrsch. Sorten) öS 10-/ kg
Hausgcm. Marillen-
ntarmelade öS 35-/0.4 I
Bemalte Flasdicn für jeden Anlaß auf 
Bestdlung!

Viktor und Inge 
Michlits
„GlockcnturmhoP1,
Hauptstr. 20, Tel.:
02174/2273 (2238), Einkauf tägl.
Versch. Brände von 
Verschiedene Liköre 
Apfelsaft 
Johannisbeersaft 
Holundersaft 
Holundersirup 
Hülundcrmarmchde 
Apfelwein 
Apfrlsckt 
Geschenkskörbe, 
kahgcprcßic Öle

öS 160-bis 250.- 
öS 130-/0,5 I 
öS 18- 4 Pfand/1 
öS 37.-/1 
öS 37.-/1 
öS 29.-/0,251
öS 35-/0,4! 
öS 4 0 - /1 
öS 140-/1

Käscsp«ialitätcn.

HALBTURN

Franziska und JosefTliury 
Erzherzog-Friedrich-Str.iße56,
Tel.: 02172/8362,
Einkaufszeit: FR ♦ SA nach tel. 
Vereinbarung.
Traubensaft, naturtrüb öS 20-/ I 
Bauernbrot 
Salzgebäck 
(aus Gcunteig)
Gerimeig- 
mehlspcUcn

Josef Lang 
Erzhcrzog- 
Friedrich-Straßc 56, •?
Tel.: 02172/8765,
Einkauf: nach tel. Vereinbarung.
Vcrsch. Getretdcarten von öS 15-

bxs 30,-/kg
Traubensnft, weiß + nn von öS 25.

bis 30 -/1
Edclwcinbrand
Piuot Gris öS 130,-/0.351
Duikchcigwaren von öS 22.- bis 40-
Sonncnblumcnöl,
kalt gepreßt öS 50-/0,51
Knabbermix ab öS 33-/200 g

öS 25-/0,75 kg 
öS 5- bis 
öS8-/Stk. 
öS 8- bii 
10.-/Stk.

T laubcnsaft. weiß öS 30-/1
Muskacbraml nS 140-/0,351
Bio-Lebensmittel gegen Vorbestellung 
erhältlich

Imkerei Familie Knapp
Frauenkirchner Str. 4, Tel.: 02175/ 
24652, Einkaufszeit täglich.
Akazien-, Sonnenblumen-, Rapscrcmchonig 
und Blutenhonig öS 90-/kg
Honiglikör öS 150.-/0,375 I

Josef Loos
lllmitzer Str. 2, Tel.: 02175/2532. 
Bestellung und Einkauf nach cel. 
Vereinbarung.
Rindfleisch -
das Beste von der Hut weide 
Misdipakct mit öS 450-/5 kg
Knochen öS 850.-/10 kg

Hans und Uschi Mollncr, 
Wasserzeile 5, Tel.; 02175/2027 
Einkaufszeit täglich nach tel. 
Vereinbarung.
Muskatlikör öS 100-/0,21
Zweigehlikftr öS 100-/0,2 I
Holudcrblütcnsirup öS 50-/0,5 l
Marmeladen und Gelees 
der Saison öS 30- bis 50,-
Traubcnsaft. weiß öS 2 5 -/1

PODERSDORF AM SEE

Josef Waba „JU PP“ 
Hauptstr. 14, 02177/2274, 
Einkaufszeit täglich, 
Vorbestellung erbeten.
Lebet pástete
Blutwurst
Grammeln
Geseich re Würstel
Mangalizawuist
Schafwurst

öS 28-/0.25kg 
öS 70-/kg 
öS 120—/kg 
öS !1-/Stk. 
öS I30-/Stange 
öS t30-/Siangc

Mangalizagciclchtc.v ab öS 260-/kg 
Frische* Mangalizafleisch aufVarbcvtcl- 
lungt

Familie Bauer,
Fr3uenkirchncr Straße vis d vis 
Tennishallc Steiner, 02177/2932, 
Einkauf: nach tel. Vereinbarung.
Zicgcnkitzc. geschlachtet öS Iö0.-/kg 
Ztegenkirzc. lebend öS 55.-/kg

Plusscrvic«; rasche Hilfe im Notfall. 24 Stunden am BU ND ESLÄN DER
Tag. Auch am Wochenende. Egal, ob Handwerker, Ab- n  M P u o  c w.Mi:D,
schlcppwagcn oder Heimhilfe Schnell, unbürokratisch U ,E  o ltH ER U N O .
und inklusive -  für alle, die bei uns die richtige Ver
sicherung haben. Nähere Informationen über unsere 
Angebote und Service-Leistungen bei Ihrem BV- 
Beraterodcr am Plusscrvicc-Tclcfon: 0660/7555.

I.P  HUKGCNLANP: 7UWBiwfwl..Jl,CnbmrpLsti I Tel (W fiM lM IM i VERSICHERUNG S & r V jC B
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EIN BUCK 
IN DIE PARKS

"«¿35»
Ö,t

Sfn**kef

Alle Nationalparks und Nationalparkpro
jekte Österreichs stellr ein neuer Faltpro
spekt des Bundesministeriums Für 
Umwelt in Wort (auch Englisch!) und 
Bild dar. Dazu kommt auf der Rückseite 
eine gesamrösterreichische Übersichts
karte plus Kurzfassung des Konzepts 
„Nationalparks 2000“ des Umweltmini-

!ff« JL
VOGELPERSPEKTIVEN
Vogelcheckliste
für Neusiedler See und Secwinkel 
Herausgegeben von BirdLife Österreich 
und Nationalpark Neusiedler 
Sec- Secwinkel 
32 Seiten, 10x21cm, öS 10.- 
Eine listenartige Übersicht von 329 
Vbgelarten, die bisher im Gebiet des 
Nationalparks und dessen unmittelbarer 
Umgebung nachgewiesen wurden.

Autor dieser kompletten, topaktuellen 
Auflistung ist Dr. Andreas Ranner, 
Geschäftsführer von BirdLife Österreich. 
Das ab sofort verfügbare Heftchen infor
miert den Vogelbeobachter über viele 
Details, die in internationalen Bestim
mungsbüchern gar nicht enthalten sein 
können: ob die betreffende Art im 
Gebiet brütet, nur durchzieht oder hier 
überwintert, ob das Vorkommen häufig, 
selten oder unregelmäßig ist. Die 
Reihenfolge der Auflistung erfolgt nach 
Familien, jede Art wird neben dem 
deutschen auch mit dem wissenschaftli
chen Namen und der offiziellen engli
schen Bezeichnung angeführt. Kurze 
Anmerkungen erklären Besonderheiten, 
auch für knappe Beobachtungsnotizen ist 
Platz. Noch im Oktober wird die Liste 
um einen Farbteil ergänzt -  Aufnahmen 
von 60 charakteristischen Arten des 
Nationalparks, gedruckt als Einlageblät
ter in einer stabilen Kartonhülle, in der 
die Checkliste geschützt Transportiert 
und nach Verwendung ausgetauschr 
werden kann. Eine Antwortkarte dient 
dem Hobby-Ornithologen für die 
Mitteilung außergewöhnlicher 
Beobachtungen an BirdLife Öster 
reich oder an die Nationalparkver 
waltung. Die derart „komplettier
te“ Vogelcheckliste wird dann 
öS 50.- kosten.

Zu den Nationalparks zählen Hohe 
Tauern, Nockberge und Neusiedler 
See-Seewinkel, als unmittelbar vor der 
Verwirklichung stehende Projekte firmie
ren Donau-Auen (wird am 27. Oktober 
1996 eröffnet) und Kalkalpen in Ober- 
Österreich (Eröffnung im Jahr 1997 so 
gut wie fix). Mit den übrigen Projekten 
wird es noch ein wenig dauern: im 
Thayatal soll der nächste grenzüber
schreitende Nationalpark gemeinsam mit 
Tschechien entstehen, von Salzburg über 
die Grenze nach Bayern reicht der 
geplante Nationalpark Kalkhochalpcn. 
Österreichs Steppennationalpark wird 
zwar nicht an vorderster Stelle, dafür 
aber mit der größten Druckfläche 
präsentiert, in die Zonierungsskizze ist 
selbstverständlich auch der ungarische 
Naiionalparkieil eingezcichnet. Alois 
Lang hatte Gelegenheit, an der Fertig
stellung dieses Produktes mitzuarbeiren -  
gemeinsam mit „Geschnacter“-Redak- 
tionsmitglied Fritz A. Kojan feilte er an 
den Texten. Das Layout -  und damit 
sind wir beim Dritten im „Geschnattel- 
Bunde -  stammt aus dem Computer von 
Dr. Hanno Baschnegger, Graphiker in 
Nationalparkdiensten.
Dem Hinweis, daß dieser Folder kosten
los im Umwelrministerium (Tel. 
0222/51522-0) oder irn Informations
zentrum auf der Hauswiese erhältlich ist, 
muß allerdings etwas hinzugefügt 
werden: die Erstauflage von 20.000 
Stück war innerhalb kürzester Zeit völlig 
vergriffen. Bis zum Erscheinungsdatum 
dieser „Geschnatter“-Ausgabe sollte der 
erste Nachdruck aber bereits ausgeliefert 
worden sein.

DER „ZWEITE 
GEBURTSTAG" VON 
ST. ANDRÄ
Anläßlich ihres 300-Jahr-Jubiläums gab 
die Gemeinde Sr. Andrä am Zicksee eine 
lesenswerte Chronik heraus.

„Erst“ 300 Jahre alt? Nun ja, hier kommt 
eben der erwähnte „zweite Geburtstag“ 
zum Tragen. Denn natürlich ist das 
ehemalige „Snt. Andräs“ älter, sogar viel 
älter. Aber 1437 und 1529 wurde der 
Ort von den Türken verwüstet, im Jahr 
1605 während des Boskayaufstandes 
völlig zerstört. Und lag, wie viele andere 
Leidensgenossen, danach lange Zeit öde. 
Erst 1696 ist in den „Rcgesta Dicarum“, 
dem Ungarischen Steuerregister zu 
Budapest, folgender Vermerk zu finden: 
„St. Andrä, zur Herrschaft Ungarisch- 
Altcnburg gehörig, ist vor etlichen 
Jahrzehnten in eine Öde verwandelt 
worden. Im gegenwärtigen Jahr begann 
man um das Fest St. Georg mit der 
Neugründung. Es stehen derzeit zwanzig 
Häuser im Bau.“
Der Kaiserlich-Königliche Verwalter 
Xavcrius Schad hatte die Aufgabe über
nommen, die Gemarkung St. Andrä 
gemäß dem Vorbild von Halbturn 
anzulegen. Die ideale Kolonialform 
bestand aus zwei Bauernzeilen und den 
Quergassen, „Söllnergassen“ genannt.
Drei Jahrhunderte sind seither vergangen 
-  und Volksschuldirektor Hans Reiner 
hat sich die Mühe gemacht, die wichtig
sten örtlichen Ereignisse zusammenzufas
sen und zu redigieren. Für die Auswahl 
der Illustrationen und die lesefreundliche 
Gestaltung zeichnet die Halbturner 
Graphikerin Michaela Neumann verant
wortlich. Erhältlich ist die Chronik zum 
Preis von öS 500.- im St. Andräer 
Gemeindeamt -  die Auflage von nur 740 
Stück dürfte aber bald vergriffen sein.
Wer nur einmal darin „schmökern“ 
möchte, dem steht ein Ansichtsexcmplar 
in der Bibliothek des Nationalpark- 
Informationszentrums zur Verfügung.
Zu empfehlen ist das allemal, denn nicht 
nur die ausführlichen Kapitel „Landwirt
schaft" oder „Dorfleben“ beleuchten die 
interessante Entwicklung der Gemeinde, 
aufschlußreich und eine wahre Fundgru
be ist auch das inkludierte Mundart- 
Wörterbuch. Hätten Sic nicht immer 
schon gerne gewußt, warum die St. 
Andräer im Secwinkel „Zeiselbären“ 
genannt werden?
Heute besteht die Groß- und Katastral
gemeinde Sr. Andrä am Zicksec aus dem 
Dorf und den Meierhöfen Erdeihof, 
Göghhof und Westhof, ist 31,7 Quadrat
kilometer groß und weist 1422 Einwoh
ner in 430 Haushalten auf. 55 Voll- und 
110 Nebenerwerbslandwirte betreiben in 
erster Linie Gemüse- und Weinanbau, 
weiters registriert die Chronik 450 
Unselbständige, 221 Selbständige und 
zwei Freiberufler.

BLUTSPENDEN FÜR 
DIE DONAU-AUEN

Nein, nein, damit ist ausnahmsweise 
keine Aktion des Roten Kreuzes gemeint. 
Vielmehr geht es unter diesem Motto um 
eine originelle Form der Naturinterpreta
tion, um Exkursionen „in die Au“, die 
vor allem ein junges Publikum begeistern 
sollen. Da wird auf eindrucksvolle Weise 
Wissenswertes zur Ökologie der Donau- 
Auen und zum künftigen Nationalpark 
vermittelt, da werden den Teilnehmern 
Besonderheiten aus Fauna und Flora 
gezeigt, von der Europäischen Sumpf
schildkröte bis zur Orchidee. Und sachli
che Information zur Au wird spannend 
und vor allem altersgerecht auibereitet. 
Was das alles mit Blutspenden zu tun 
hat? Nun, für die an den Exkursionen 
teilnehmenden Kinder hat sich Freiland
pädagogin Barbara Mertin etwas noch 
nie dagewesenes einfallen lassen.
Nämlich einen eigenen „Blutspende- 
Ausweis“, in dem cs wörtlich heißt: 
„Durch Deine Blutspende an ... (hier 
trägst Du den Namen deiner Gelse ein!) 
wurdest Du ein Teil der Nahrungskette 
in der Au!“ Naturpädagogik einmal 
erfrischend anders...
Kontakt und weitere Informationen bei 
Exkursionswünschen im zukünftigen 
Nationalpark Donau-Auen gibt es bei 
Barbara Mertin, A-1080 Wien, Koch
gasse 22/11, Fax: 0222 / 317 20 42.
Sie ist Biologin und seit vielen Jahren 
engagierte Naturschürzcrin im Bereich 
der Donau-Auen östlich von Wien.
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Seinerzeit: Als Apetlon 
ein Strandbad hatte
Baden darf man im Darscho bei Apetlon auch heute noch. Aber haben Sie gewußt, daß die Gemeinde Apetlon in dieser auch 
Warmsee genannten Lacke vor mehr als sechzig Jahren ein veritables Strandbad betrieb? Mit Omnibus-Zubringerverkehr von der 
Bundeshauptstadt Wien her? „Geschnatter" ließ sich von Zeitzeugen einiges darüber erzählen.

Es muß schon ein echter Festtag 
gewesen sein, dieser 1. Juli 1928, 
an dem die Eröffnung des 

„heilkräftigsten Bades des nördlichen 
Burgenlandes“ -  so ein damaliger 
Postkartcn-Text -  gefeiert wurde. Rund 
700 Leute waren dabei, erinnert sich der 
Apetloner Michael Lang, heute stolze 91 
Jahre alt. Unter dem Bürgermeister und 
Landtagsabgeordneren Lorenz Göltl und 
initiiert vom Gemeindesekretär, 
Amtmann Ferdinand Trümer, hatte die 
Gemeinde eine Badeanlage mit 20 
Kabinen und sanitären Einrichtungen 
auf die Wiese gestellt. Dazu kam eine 
Kantine, die von Michael Tschida. dem 
Vater des heutigen „Tschidawirts“ in der 
Wasserzeile, gepachtet wurde. Und auch 
der Name des Apetloner Zimmerers, der 
für die Bauten gesorgt hatte, ist überlie
fert: Johann Denk.

Auf alten Fotos und der Reproduktion 
einer Ansichtskarte, (oben rechts) zur 
Verfügung gestellt von Julius Szalay aus 
Apetlon, läßt sich das zur Gänze aus 
Holz errichtete Gebäude gut erkennen. 
Allerdings idealisiert die Ansichtskarte 
ein wenig -  zum Beispiel entsprang der 
südlich von Apetlon angedeutete Höhen
zug allein der Phantasie des Zeichners, er 
existierte niemals. Die heutige asphaltier
te Straße, den Güterweg Apetlon-Frauen
kirchen, gab es damals noch nicht, sic 
wurde erst in den sechziger Jahren im 
sicheren Abstand zum Wasser des 
Darscho angelegt.
Genaue Aufzeichnungen oder gar Pläne 
der Badeanlagc sind nicht mehr aufzufin
den. Es läßt sich aber relativ sicher 
annehmen, daß das sich schnell 
erwärmende Wasser des 
Warmsees in Verbindung mit 
der heilkräftigen Wirkung 
seines Schlammes den Ausschlag 
für die Investition seitens der 
Gemeinde gegeben haben muß.
Und vom Fremdenverkehr 
dürften die damaligen Gemein
deväter auch schon einiges 
verstanden haben, schon bald 
fanden sich nämlich mehrheit
lich „Auswärtige“ am Darscho- 
strand ein. Sogar vier Zillen 
wurden an die Badegäste 
vermietet, jede auf einen 
anderen Namen getauft - 
„Olga“ hieß zum Beispiel eines 
der Boote. Geradezu sensatio
nell für damalige Verhältnisse: 
den ganzen Sommer über brach

te, wie die Szalay-Fotos beweisen, eine 
tägliche (!) Autobusverbindung Badclu- 
stige vom Wiener Getreidemarkt nach 
Apctlon. Die Apctloner selbst kamen an 
heißen Tagen auf dem Rückweg vom 
Feld auf einen (Wasser-) Sprung vorbei, 
sonst eher nur am Samstag Nachmittag. 
Und für die Dorfjugend waren die 20 
Groschen, die eine Auiobusfahrt von 
Apetlon zum Darscho kostete, bei 
weitem zu teuer...

Die ganze Herrlichkeit dauerte allerdings 
nur wenige Jahre, schon 1934 ging es zu 
Ende mit dem Strandbad am Darscho. 
Hauptgrund dürfte aber nicht mangeln
de Besucherfrequenz gewesen sein, 
sondern -  so meinen jedenfalls die

Zeitzeugen -  die Verschmutzung des 
Wassers durch immer wieder zur Tränke 
hineingetriebene Rinder-, Pferde- und 
Schweineherden. Beschwerden der 
Badegäste führten zwar zu heftigen 
Diskussionen im Dorf, die Hirten 
(„Hoider“) hielten sich aber weiterhin an 
den Auftrag der Urbarialobmänner.

Steht man also heute am stimmungsvol
len Ufer des Warmsces, genießt den 
schönsten Sonnenuntergang des Seewin
kels und weiß unter den Unebenheiten 
der angrenzenden Wiese die Reste der 
Holzkonstruktion des Strandbades 
versteckt, so kann man nur darüber 
spekulieren, was gewesen wäre, wenn ...

Zeitzeuge Richard Lang (91) Festgäste am Tag der Strandbaderöffnung 1928
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Von den Alpen zum Hacniana: 
Natur-Expo in Budapest

Gelungene Premiere für Österreichs Nationalparke: erstmals präsentierten sich die heimischen Naturschutz-Aushängeschilder gemein
sam auf einer internationalen Messe im Ausland -  bei der „Natur-Expo" in Budapest.

Drei Wochen lang, vom 15.
August bis zum 8. Scprember, 
konnte sich das ungarische 

Publikum beim Stand des österreichi
schen Umwcltministcriums ein Bild über 
unsere schützenswertesten Landschaften

machen. Klar, daß im „Flachland“ 
Ungarn die Bilder und Exponate der 
Alpcn-Nationalparks Hohe Tauern und 
Kalkalpen etliches Staunen hervorriefen. 
Und ebenso klar, daß den Budapester 
Besuchern die eindrucksvolle Weite des

grenzüberschreitenden Inter-National
parks Neusiedler See-Sccwinkel dafür 
umso vertrauter erschien. Aber auch die 
Fotos und Info-Tafeln über die Donau- 
Auen, das Thayatal und die Nockberge 
stießen auf großes Interesse.

Über Besuchermangel konnte die 
Budapester „Natur-Expo“ jedenfalls 
nicht klagen, wurden in den drei 
Wochen doch rund 150.000 Gäste auf 
dem Messegclände gezählt.

Natur-Knigge
Unsere selbsterklärenden Pictogramme auf Gebiets- und Hinweistafcln sind 

gestandenen Nationalparkbcsuchern sicher nicht unbekannt. Wir wollten 
damit sowohl Gebote, als auch Verbote auf einfachste Art international 

verständlich -  ohne Worte -  darsrellcn. Wie es Kollegen in anderen Naturschutzge
bieten damit halten, möchten wir hier an zwei Beispielen zeigen:

l

Antholzer See mit Blick auf den Staller-Sattel Richtung Österreich

Das Südtirolcr 
Assesorat für 
Umweltschutz 
unterscheidet 
seine Picto
gramme am 

Antholzer See zwar auch farblich, kennt 
jedoch nur Verbote. Land-Verbote 
werden grün, Wasser-Verbote blau ausge
wiesen. Besonders interessant scheint uns 
das zweite Verbot von rechts. Unser 
Grafiker hat bereits eine Seewinkler 
Variante dafür entwickelt.

Antholzer See 
Lago di Anterseha

f  a
*

Noch breiter die Verbotspalette im 
slowenischen Triglavsky Nationalpark. 
Sie reicht vom 
Autowäschen 
bis zum Verbot 
des Schmetter
lingfangs, 
wenn wir das 
richtig verstan
den haben.

Gasthaus zur Dankbarkeit
M ittwoch und  Donnerstag Ruhetag

Josef Lentseh - Weine aus eigenen Rieden 
7141 Podersdorf am  See, Hauptstraße 39, Tel. 0 2 1 7 7 / 2223
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Neue Zusammenarbeit:
Donau meets Drau

Nach der 3emeinsamen Planung und Errichtung des Nationalparks Neusiedler See-Seewlnkel und des Fertö-Hansäg Nemzeti Park zeichnet sich 
eine erneute enge Zusammenarbeit zwischen Österreich und Ungarn ab: Die Donau-Auen bei Wien und zwei Auengebiete südlich von 
Budapest und an der Grenze zu Kroatien sollen als „Schwester-Nationalparke" entwickelt und betreut werden.

Die Fläche des neuen ungari
schen „Donau-Drau-National- 
parks“ -  eine entsprechende 

Erklärung gab das Budapestcr Umwelt
ministerium am 9. April des heurigen 
Jahres ab -  teilt sich in zwei getrennte 
Auengebiete: die von „Gemenc-Beda- 
Karapancsa“ etwa 100 Kilometer 
südlich von Budapest und jene entlang 
der unteren Drau an der Grenze zu 
Kroatien.
Da die Umsetzung des Drau-National- 
parktcils wegen Privatisierungsproble
men noch auf sich warten lassen wird, 
konzentriert man sich derzeit auf die 
Gemenc-Beda-Aucn. Dabei handelt cs 
sich um die größten noch naturnahen 
Auwaldkomplexe entlang der Donau, 
nämlich um zwei Flußstrecken von 38 
und 15 Kilometern Länge mit einer 
Fläche von 17.800 beziehungsweise 
6.500 Hektar. Zum Vergleich: Die 
geplante Fläche des österreichischen 
Donau-Nationalparks beträgt 11.500

Hektar auf 49 
Flußkilometern.
Gemenc-Bida hat 
höchste Bedeutung 
für das Ökosystem 
Donau. Zwar 
beinhaltet das 
Gebiet bis zu 70 
Prozent Nutzwälder, 
dennoch sind die 
Weich- und 
Hartholz-Auenwäl
der bis heute einer 
dynamischen 
Auenenrwicklung 
ausgesetzt.
Die Extreme der Wasserführung der 
Donau -  zwischen 600 und 7.800 
Kubikmetern pro Sekunde! -  führen zu 
Wasserstandsschwankungen bis zu acht 
Metern, die regelmäßigen Überflutun
gen des gesamten Gebietes tragen zur 
Erhaltung des international bedeuten
den Genpools bei.

Die Breite des Donau
bettes beträgt hier 
zwischen 500 und 1000 
Meter, das Augebict 
selbst ist geprägt von 
einem beeindruckenden 
Netzwerk von Neben- 
und Altarmen sowie 
anderen Auengewässern 
mit Wasserpflanzenge
sellschaften und 
Schlamm- und Kraut
fluren. Darüber hinaus 
ist Gemenc-Beda 
wichtiges Brutgebiet für 

den Schwarzstorch (40 Brutpaarc vor 
allem auf alten Eichen), den Seeadler 
(5 Brutpaare) und weitere 110 Vogelar
ten. Besonders erwähnenswert sind 
mehrere Rciherkolonien und die hohe 
Dichte an Eisvögeln und Schlagschwir
len. Während des Vogelzuges rasten in 
den beiden Gebieten regelmäßig bis zu 
20.000 Grau-, Bläß- und Saatgänse.

O ll SOW tSTER-NAtlOM AlPASKt 
A K  O l l  DONAU
IN ÖITERUICH UNO UNOABN » N r

Von der Wiege bis zur 
Bahre -  Formulare, 
Formulare!“ Dieser 

Stoßseufzer wird heuer wohl so 
manchem Landwirt im Seewinkel 
mehr als einmal entfleucht sein. 
Aber beginnen wir von Anfang an: 
Wiesenflächen im Nationalpark, 
deren Erhaltung als H abitat für 
Fauna und Flora gewährleistet 
werden soll, werden von der Natio- 
nalparkvcrwaltung zum Teil gegen 
Entgelt an Interessenten, sprich 
viehhaltende Betriebe, vergeben -  
derzeit sind im Nationalparkbereich 
rund 600 Stück Rinder beziehungs
weise Schafe als „lebende Rasen
m äher“ eingesetzt. Eine Praxis, die 
natürlich auch in Zukunft erhalten 
bleiben soll.

Lange Zeit liefen diese Manage
m entm aßnahm en ohne größere 
Schwierigkeiten ab: Jeder Heuwer
ber bekam eine Wiesenfläche 
zugeteilt und zahlte brav seine 
Vorschreibungen ein, sodaß nach 
nunm ehr drei Jahren Nationalpark 
der Alltag einzukehren schien.
Dann aber kam der EU-Beitritt, 
und mit ihm anscheinend auch 
„teutschc G ründlichkeit“ -  eine 
wahre Formularflut brach über die 
Landwirtschaft herein: Jedes G rund
stück wurde in diesen Formularen 
exakt erfaßt, jede N utzung war 
auszuweisen. Einzutragen waren 
auch die vom Nationalpark den 
Heuwerbern zur Verfügung gestell
ten W iesenflächen, insgesamt eine 
nicht unwesentliche Schreibarbeit. 
D aß dabei trotz beispielhafter Hilfe 
durch die M itarbeiter des Landwirt
schaftlichen Bezirksreferates 
Neusiedl/See Fehler und Irrtüm er 
bei Flächenangaben, Nutzungen etc. 
auftraten, war abzusehen. Schließ
lich wurden Grundstücke ja nicht 
immer zur Gänze verpachtet, 
sondern oft nur der nicht ackcrbau- 
lich genutzte Teil des Areals. Auch 
bei uns in der Nationalparkverwal
tung liefen die Telefone heiß. Und 
als nach Abgabetermin „die AMA

ihre C om puter ganz genau einge
stellt hatte“, wie ein ortsansässiger 
Landwirt anmerktc, da kamen noch 
einige Fehler zutage. Und Eigentü
mer und Nutzer m ußten erneut zum 
Landwirtschaftlichen Bezirksreferat 
pilgern.

Mein Appell: „Liebe Heuwerber, 
meldet bitte, wenn überhaupt, nur 
solche Flächen als Nutzungsflächen, 
die vom N ationalpark gepachtet und 
von der Nationalparkverwaltung zur 
Heuernte zur Verfügung gestellt 
wurden!“ Sonst kann so eine Formu- 
larausfütlerci fatale Folgen haben, 
wenn nämlich bei Doppelmcldun- 
gen ein Grundstückseigentümer 
faktisch unschuldig zum Handkuß 
käme und ihm alle F.LI-Förderungen 
gestrichen werden könnten ...
Ich bin aber zuversichtlich, daß nun 
alle Ausfüll-Irrtüm er beseitigt sind 
und jedermann zu der ihm zuste
henden Förderung kom m t. Hoffen 
wir, daß der sicher nicht ausblciben- 
de Papierkrieg für das W irtschafts
jahr 1996/97 ohne die erwähnten 
Schwierigkeiten abgewickelt werden 
kann.

Ihr Viktor Reinprccht.

Die reichhaltige Fischfauna führt dazu, 
daß 50 Prozent aller Fischfänge an der 
ungarischen Donau in dieser Region 
getätigt werden. Beziehungsreiches 
Detail: Die Bewohner der nahegelege- 
nen 40.000-Scclen-Stadt Baja weisen 
mit 33 kg pro Kopf und Jahr den 
höchsten Fischkonsum Europas auf.
Mit Ausnahme von Forst- und Jagdwirt
schaft beziehungsweise Fischerei war das 
Auengebiet der Gemcnc-Böda-Region 
von den Bewohnern bisher kaum 
genutzt, Freizeitaktivitäten waren im 
Jagdschutzgebiet ja sehr beschränkt. Die 
Eröffnung eines international anerkann
ten Nationalparks wird daher nicht nur 
naturschutzorientiertc Erholung für 
viele Menschen ermöglichen, sondern 
sollte als neue Tourismusattraktion auch 
ihren Teil zur regionalen Wirtschafts
förderung beitragen.

WAASENSTEFFL:

Oiso, hiatz bin i echt froh, daß i im 
Hansag dahoam bin. Weil vor ana 

Weil wollt i mit meina Freindin Steff 
auf an ruhigen Spritzergehn.

Na, des woa a Theater.

Im Seewinkel, w o 's den besten Wein 
gibt, homs auf amoi auf uns 

gschossn., daß nur so zan Fiachtn 
war. Wia in Kriag samma uns 

fiakemma.

Zwoa schaun mei Freindin und 1 jo 
wirkli zan Schuissn aus, owa dann 

hämma endli gmerkt, daß gar 
net mia gmoant wärn. 

Sondern nur a paar Vögel, 
damit de de Weinber nit fressn.

Owa trotzdem, a Art is des koane!
Warat i a Tourist, tat i schön 

schimpfn, wänn I dauernd glaub,
1 muaß in Deckung gehn.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/
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